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Tage der Wahlreden
Ajtt  Wahlkampf tm neich

Hitler in Nürnberg
Nürnberg. 26. Februar.

Reichskanzler Hitler  sprach in einer Masfenoersamm^
ung in der Nürnberger Ausstellungshalle, die wegen
iieberfüllung polizeilich geschlossen werden mußte. Nach
der Eröffnung durch den Abgeordneten Streicher ging der
Reichskanzler zunächst auf die Entstehungsgeschichte der
lfationalsoziallstischen Bewegung ein und kritisierte weiter
die Tätigkeit der Regierenden während der letzten 14
Jahre in ähnlicher Weise wie er es in seinen bisherigen
Wahlreden getan hatte.

Nachdem er dann nochmals darauf htngewlefen hatte,
daß Deutschland nicht wieder in die Hände seiner Verder¬
ber zurückfallen werde, wandte er sichg eg e n e l n e Z e r-
reißung der deutschen Einheit  und fügte hinzu,
daß er sich vor der Geschichte al» der Repräsentant dieses
süddeutschen Landes, in dem er eben sprich«, fühle. Er
werde daher die Einheit des Reiches gegen jeden  Angriff
verteidigen, woher er auch kommen möge. Diejenigen
aber, die so unverantwortlichredeten und davon sprächen,
aaß Bayern u. U. in 'einen Entschlüssen wieder frei
würde, sollten wissen, daß, wenn heute jemand ernstlich den
versuch macht, seine Hand gegen das Reich zu erheben,
nicht etwa Preußen die Einheit wieder Herstellen würde,
sondern daß die Süddeutschense l b st die Garanten für
die Unzerreißbarkeit des Reiches feien.

Wenn man dann heute weiter versuche, für 'eine Par¬
teizwecke die Religion  in den Dienst dieses Kampfes
zu stellen, dann könne er nur sagen, daß er und seine Mit¬
arbeiter die beiden christlichen Bekenntnisse
schützten,  indem sie deren Todfeind, den Marxismus
vernichten werden. Auf keinen Fall dürse Deutschland
wieder in einen Kampf der Konfessionen  verfal¬
len. Er könne nicht dulden, daß heute eine Partei sich
hinstellt und 'agt, »wir sind die Repräsentation von Bay¬
ern". oder „wir sind die Repräsentation einer Kirche".
Mit demselben Recht könnten sie selbst das auch von sich
sagen. Das kostbarste Gut, das in den einzelnen deutschen
Stämmen lieg«, 'olle gepflegt werden, im übrigen aber
stehe über allem die Einheit des Reiches  und
die Einheit der deutschen Volksgemeinschaft.

Am Schluß seiner Rede betonte der Reichskanzler, daß
di« deutsche Volksgemein'chaft über alle Standes, und
Klassengegensätzehinweg sich stützen müsse auf die großen
Kraftquellen, die in der deutschen Erde, im deutschen Hand-
arbeiter und im deutschen Geistesarbeiter und vor allem
im deutschen Bauern liegen.

Äöring spricht in Dortmund
- Dortmund. 26. Februar.

Die zweite nationalsozialistische große Massenversamm¬
lung in der Westfalenhalle brachte das erste Auftreten aes
ReichsministersG o e r t n g in diesem Wahlkampf. Die
Veranstaltung, die auf alle deutschen Sender übertragen
wurde, leitete Oberregierungsrat Sommerfeld mit einer
Reportage ein, worauf Reichsminister Goering in einer
rund elnstundigen Rede u. a auf die politischen A u f -
8 " b e >2J eJ n e„9, Ressorts  einging und ausfübrte, daß
die wichtigsten Aufgaben der neuen Regierung seien, die
Säuberung des preußischen Beamtentums und die Neuan-
knupfng ",er,zerrissenen Fäden zwischen Staat und Volk.
Die marxistischen Minister hätten .alle Verantwortung
von sich auf die kleinen Beamten abgeladen. Er selbst be¬
kenne sich zu dem was er anordne und trage auch die Ver»
^stiwortung allein. Seinen Vorgängern erkläre er. die
schuld die 'eine Beamten verüben, sei seine Schuld und
wenn seine Beamten in Erfüllung ihrer Pflicht schießen,
dann sei das feine Kugel gewesen.

Der Minister setzte sich in seinen weiteren Ausführun¬
gen dafür ein. daß der deutschen Sitte  wieder zu
ihrem Recht verholsen werde. Von dem geistigen Unrat
des abgewirtschafteten Systems werde er die Großstädte
wieder iaubern und wenn heute pechrabenschwarze Zeitun¬
gen die neue Negierung antichristlich nennen und ihr vor-
werfen, daß sie Kulturkampf treibe, dann frage er sie, wa
ihre Herren waren, als sie Dcut'chland Arm in Arm mit
den Roten in die Schranken forderten, und ob nicht sie es
gewesen seien, die die weltlichen Schulen schufen und daß
di» Kinder wie die Neaerstrolche aufwuchsen.

Wenn man heute ven Kulturkampf predige. vann werde
man bei der Negierung eine Härte finden, von der man
sich keine Vorstellung machen könne. Ein zweites Mal
dürfe Deutschland nicht in einen Religionskrieg hmeinge-
peitscht werden.

Der Redner wandte sich dann weiterhin dem Kom¬
munismus  zu und führte aus, daß er mit der Idee
des neuen Deutschland der Kommunisten Herr werde. Man
spreche von zweierlei Reckt. Er kenne zweierlei Menschen,
solche, die zu ihrem Volke stehen und 'olche. die es ver-
Nichten wollen. Wenn also hier Aufbau und dort Vernich¬
tung stünden, dann gebe es keine Objektivität und keine
Gerechtigkeit, dann müsse eben die Vernichtung ausgerot¬
tet werden.

Der Redner schloß mit der Aufforderung, am 5. März
Hitler die Stimme zu geben, damit dieser endlich mit eiser¬
ner Faust dem Taumel in den Abgrund Einhalt gebieten
könne.

Hugenbergrede in Kassel
Hassel, 26. Februar.

Reichsminister Dr. Hugenberg  sprach am Sonntag
nachmittag von seinem Arbeitszimmer in Berlin aus zu

, einer Kundgebung, die die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
in Kassel veranstaltete. Die Rede des Ministers wurde
hierbei durch Lautsprecher in die Kasseler Stadthalle über¬
tragen. Der Redner führte zunächst aus, daß die beiden
nächsten Sonntage, an denen zum Reichstag und preu¬
ßischen Landtag und dann die preußischen Vertretungskör-
per'chaften gewählt würde, Entscheidungstage
er ft er Ordnung  feien . Nach diesen beiden Tagen
würde das deutsche Haus, wenigstens aber der preußische
Teil, vom Dachboden bis zum Kellergeschoß
d u r chf e g t. Das Reinigungswerk erfordere eine große
letzte Kraftanstrengung, denn Trümmer. Schutt und
Schmutz, die sich seit November 1918 anhäuften, lägen hoch
genug. Darauf aber könne man sich verla'sen, daß die
nationale Regierung den Reinigungsbesenauch weiterhin
krä f t i a zu brauck>en wisse.

Als der Reichspräsident am 30. Januar das Kabinett
berief, bedeutete das eine politiscl>e Umwälzung, die in den
herkömmlichen Rahmen von Kabinettsbildungen nicht
hineinpaßte. In seiner Auswirkung bedeutete der 30. Ja¬
nuar eine Staatsumwalzuna,  die sich aber von der
des November 1918 dadurch unterscheide, daß diese nur
auf Zer'etzungsmomente, auf Hoch- und Landesverrat auf¬
gebaut war. während die Uebertragung der Macht an die
nationale Opposition auf durchaus gesetzmäßigem Boden
vor sich gegangen sei.

Auf einen Zwischenruf, die ein Versammlungsteilneh¬
mer bei der Erwähnung des Namens des früheren Ober¬
bürgermeisters Scheidemann von Kassel machte, antwortete
Dr. Hugenberg, es sei richtig, daß Scheidemann noch Pen¬
sion beziehe,

e» werde aber auch Sache der nationalen Regie-
rung sein, nachzuprüfen, ob das System der Pen-
llonszahlungen an politische Beamte, wie sie durch
die Systempartelen eingeführl wurden, weiterhin

noch ausrechterhaltenwerden könnten.
Der Redner führte weiter aus, die Presse der Linken

möchte ihm den Vorwurf wirtschaftspolitischer Einseitigkeit
machen, weil seine ersten Maßnahmen auf den« Gebiet der
Agrarpolitik  liegen. Aus allem was er aber gesagt
und geschrieben habe, gehe aber deutlich hervor, daß er sich
keinen andern Weg  zur Beseitigung der deutschen
Wirt'chaftskrise denken könne, als den, der mit der W i e -
derherftellüng der Rentabilität  der deutschen
Landwirtschaft verbunden ist. Denn die großstädtische
Arbeitslosigkeit sei am besten durch eine zielbewußte
Agrarpolitik  zu bekämpfen. Daneben sei aber un¬
erläßlich, den gewerblichen Mittelstand  zu stüt-
zen und zu fördern. Ein gesunder Mittelstand sei aber
nur dann möglich, wenn die marxistischen Ideen der Sozia-
lisierung verschwinden. Die Privatwirtschaft selbst könne
nur dann gesund sein, wenn die Schicht des Mittelstandes
nicht weiter verkümmert, sondern wieder auslebt.

Hierauf ging Hugenberg auf den Vorwurf ein, der ihm
vvn der Linkspresse gemacht wird und in dem gesagt wird,
er sei ein Feind jeder sozialen Gesetzgebung.  DasMoaeniail t»i rickiin SUUWbitto» miirheit nickt die iorial

haiidel». die den Arbeiter erwerbslos mackstel,, unk TW
dam, durch Almoien zu unterstützen, sondern die, di«
Arbeit sck>afften. Im übrigen bekenne er sich zur Sozial¬
politik Kaiser Wilhelm l. ünd Bismarcks, deren Gesetz¬
gebung nicht zerschlagen, sondern von den Schäden des
marxistischen Bonzentums befreit werden solle. Ihm sei
der Arbeiter lieber als der Gewerkschafts¬
lek r et ä r und der Kranke lieber als der Kran¬
ke  n ka f sen d i r e kt o r. Er wolle eine Arbeiterschaft, die
sich in die Volksgemeinschaft elngliedert und daneben «ine
Angestelltenschaft, der ihre Sonderstellung ln der Wirt-
schast erhalten bleiben solle. Diese Aufgaben ließen sich
aber nur lösen, wenn die nationale Bewegung unbe¬
lastet von partelpolitischen Renten  auf lange
Frist ihren Weg planmäßiger Arbeit gehen könne.

$««0 in Lu-wigshafer»
Ludwigshafe», 2v. Februar.

Zentrum und Bayerische Volkspartei veranstalteten im
überfüllsen Jahnsaal in Ludwigshafen-Friesenheim eine Wahl-
lundgebung, bei der als Hauptredner der erste Vorsitzende
der Deutschen Zentrumspartei. Prälat Kaas,  mirwirkt«.

2n.seiner Rede stellte Prälat Kaas den Gedanken der!Iilng- erneut in den Vordergrund. Er wandte sich zu¬
nächst In seiner Rede gegen jede Beeinträchtigung der
freien  M ei n u ng s ä u ß er ung. Er kritisierte ln diesem
Zusammenhang verschiedene in Preußen getroffene Verfügun¬
gen. Auch gegen ihn selbst sei ein Redeverbot geplant. Wenn
man ein Volk aufwärtsführen wolle, so sei das nur möglich,
wenn man die Wahrheit lagen dürfe. Gerade im Verschwei¬
gen der Wahrheit lägen die Ursachen, die zum Zusammen¬
bruch geführt hätten. Der Mangel an Achtung vor unbe¬
quemer Wahrheit könne grauenhafte Auswirkungen haben.

Der Redner ging dann auf seine Gedanken der
nationalen Sammlung  ein . Er sagte, daß der Ruf
zur Sammlung von ihm vertreten worden sei, weil es gar
nicht so viele Führerpersönlichkelten in Deutschland gebe.
Warum wurde nicht das erlösende Wort zur nationalen Samm¬
lung und zur Verwirklichung des ehrlichen Samm¬
lungsgedankens  endlich gesprochen? Wir würden dann
heute mitten in der Arbeit sein und keinen Wahlkampf zu
führen brauchen.

Prälat Kaas ging auch in dieser Rede auf di« Ent¬
wicklungsgeschichte der gegenwärtigen  Reichs-
regier ung  ein. Er gab seinem Bedauern Ausdruck, daß im
November vorigen Jahres auch die Verhandlungen zwischen
dem Reichspräsidenten und Adolf Hitler gescheitert seien.
Niemals  habe das Zentrum Bedenke» dagegen gehabt, eine
Koalition mit den Nationalsozialisten  zu bil¬
den. Es wäre nicht viel verloren gewesen, wenn man mit der
Bildung des Kabinetts noch einen oder zwei Tage gewartet
hätte, um die Fragen des Zentrums zu beantworten. Scharf
wandte sich Prälat Kaas gegen die Reichstagsauflösung.

Auch am Schluß griff Prälat Kaal den Gedanken der
Sammlung nochmals auf und betonte dabei, daß das Zen¬
trum seinen Ruf zur Sammlung ehrlich meine  und
wirklich eine Sammlung wolle. Das Zentrum und di«
Brxerische Volkspartei würden, g.. .u-Miig ob sie in der
St- 'erung seien oder nicht, ihrer Mission getreu bleib.'» und
dcn Staate aus ihrer sittlichen Eiust-lluna heraus disnru.
Es sei wahr, daß das Zentrumj ed em die Bruderhand reichen
wolle, diese Hand könne sich aber auch zur Faust ballen
gege den, der etwa die Freiheit des Volkes vernichtenwolle.

Die Rede des Zentrumsführers wurde non ver Ver¬
sammlung mit Beifall aufgenommen.

Brüning in Hannover
Hannover, 26. Februar.

In der Stadthalle Hannover sprach in einer stark be¬
suchten Wahlversammlung der Zentrumspartei Reichs¬
kanzler a. D. Dr. Brüning,  der sich in seinen Ausfüh¬
rungen stark dafür einsetzte, daß die Grenzen der
Verfassung eingehalten  werden . Man müsse
wenigstens zu einem gemäßigten Parlamen-
ta r i s m u s zurückkehren. Wenn man dem Volke das
Verständnis für realpolitischen konkreten Fragen nehme,
dann beraube man auch die Außenpolitik ihrer stärksten
Waffe.

- Auch innerpolitisch müsse man bei der Realität bleiben.
Auf die Dauer, könne inan niemals gegen eine große
Opposition regieren und auch ein nach den Wahle» durch¬
zuführendes eventuelles Verbot der Kommunist,,
fchen Partei  würde Hiera» nichts ändern. Es gebe
nichts aeläbrlickeres für ei» Volk, als die Erfch .ütte»



r u n fl Des instinktiven R c ch t s ö e iv u st kf e >n ».
öklche könne man aufheben , wenn nlxr das Rechtsbe»
wußtsein erschüttert sei, dann dauere es eine ganze Gene»
ratian , „ in dieses wieder m  erwerben . Die Grenze der
Gewalt sei das Recht , Darüber hinaus flebc es keinen
Weg , wenn man nicht die Varbereitnnfl frf>nffen wolle für
Dinge , die nicht da enden wolle , wo sie die heutige Regie-
rung Hintreiben ivolle , sondern die eines Tages bei der
entgegengesetzten Seite enden würden , wie dies die Ge¬
schichte immer wieder gezeigt habe.

Vizekanzler v . Papen in Bremen
Bremen , 26. Februar.

Dor 3006 bis 4000 Zuhörern sprach am Sonntag nach¬
mittag Vizekanzler v. Popen.  der u . a. ansführte : Wir
junllcn am 5. März noch einmal eine große Heerschau ab¬
halten über das , was »ns geistig und innerlich zur natio¬
nalen Front bekennt , um dann nach dem 5. März die
Reuaufrfchtung des Deutschen Reiches zu beginnen . Die
drei großen Heeressäulen der nationalen Bewegung hatten
sich zusammengeflindcn unter einer Regierung , die von
dem Führer der großen deutschen Volksbewegung geleitet
m>rd . Run gilt es . unter den drei Heeressäulen der natio¬
nalen Bewegung den christlichen konservativen Teil nach
"rasten zu sliisten und alle die Kräfte aus diesem Teil her-
ouszuholen , die überhaupt vorhanden sind.

Dir sind weil davon enlferni , den nakionalcn Ge¬
danken für uns In Erbpachi zu nehmen , wir
machen vielmehr die Arme weil auf für die alle,

die milzukämpfen bereit sind.
Am Ende unserer Entwicklung muß die Zertrümmerung
der Parteien stehen , oder diese Epock-e der deutschen Ge¬
schichte wurde völlig ihre » Sinn verloren haben . Der
Bund , der am 30 . Januar geschlossen wurde , wird nicht
zerbrechen an dem Ungeist des deutschen Parteilebens . Wer
etwas anderes glaubt , der wird eine grausame Enttäu-
sä>ung erleben . Möge in den Stunden des 5. März der
Geist des alten Reichspräsidenten v. Hindenburg mit uns
sein, der einst zu mir sagte : Von Parteien will ich nichts
wissen, das ganze Deutschland soll es sein!. - 1_

Katakomben im Karl -Ltebknechi -Haus
Große Mengen hochverräterischen Materials gefunden.

Berlin , 26. Februar.
Die politische Bolizei hat im Karl Liebknechl-Hauv.

dem Zentralhaus der KpD ., da» seit zwei Tagen polizeilich
geschlossen ist. zahlreiche unterirdische Gewölbe mit großen
Mengen hochverräterischen Malerias gefunden . Kerner
wurde ein unterirdischer Gang aufgedeckt, durch den bei
allen Durchsuchungen von der Polizei gesuchte Personen
verschwanden. Die Katakomben und der unterirdische
Gang waren bisher der Polizei bei allen Durchsuchungen
entgangen.

Das Ergebnis der Durchsuchung des Karl Liebknecht-
Hauses ist als sensationell zu bezeichnen . Es hat sich ge¬
zeigt , daß die KPD . und ihre Unterverbände ein zwei¬
tes illegales Dasein unter der Oberfläche
führten und eine außerordentlich reg « Agitationstätigkeit
entfalteten , deren Quelle der Polizei geheim blieb . Schon
in früheren Jahren fiel es auf . daß bei politisci>en Zusam¬
menstößen gesuchte Personen ins Karl Liebknecht -Haus lie¬
fen und bet Durchsuchungen dort nicht mehr gefunden
werden konnten . Obwohl man nachforschte , konnte man
bisher nicht entdecken, auf welchem Weg die Gesuchten dag
Haus wieder verließen.

Die mit großem Aufgebot an Kriminalbeamten jetzt
vorgcnommenen Durchsuchungen brachten des Räisels
Lösung . Man entdeckte im sogenannten Wachraum , in
dem eine kommunistische Wache lag , unter den Schlasprit-
schen der Wache eine Falltür , durch die man über eine
Leiter in einen Kellerraum kam.

von diesem kellcrraum aus geht ein Labyrinth von
Gängen nach allen Richtungen.

Ferner schließt sich ein unterirdischer Gang zur Bartel-
straße an , der dort in einem Haus endet und das unbe¬
merkte Betreten und Verlassen des Karl Liebknecht -Hauses
ermöglichte . Ln den unterirdischen Räumen liegen viele
hundert Zentner hochverräterischen Materials . Die gefun¬
denen ' Goheimräume waren von den der Polizei bekannten
Kellern des Hauses auf geschickte Weise getrennt worden,
so daß sie bei den zahlreichen Durchsuchungen des Hauses
bisher nicht bemerkt wurden.

Interessant ist, daß im ganzen Karl Liebknechl-haus
ein raffiniertes Alarmsystem besteht, durch das bei
jeder Durchsuchung sofort alle im haus befindlichen

Personen gewarnt wurden.
Fm Houpteingang fand man in der Portierloge unter
dem Ladentisch an der Kante einen Alarm knöpf  und
auf dem Fußboden eine A l a r m k l i n g e l. Mit Hilfe
des Knopfes konnte beim Erscheinen der Polizei unauffäl¬
lig die Zugangstür zum Haus automatisch versperrt wer¬
den , während die Alarmklingel den Hausinsassen das Er¬
scheinen von Polizei ankündigte . Die Polizei war bei den
Durchsuchungen meist gezwungen , die automatisch versperr¬
ten Türen durch Schlosser öffnen zu lassen.

In der Zwischenzeit hatten die im haus tätigen
Personen genügend Zeit , belastendes Material ver¬
schwinden zu lassen und durch den unterirdischen

Gang da» haus zu verlassen.
Im fünften Stock fand inan an der Front des Hauses
einen etwa einen halben Meter hohen Kanal . Durch die¬
len Kriechgang konnten gesuchte Personen im Falle der
Not verschwinden, ferner wurden Geheimakten in diesem
Gang gesunden.

Die Besetzung des Karl Liebknecht -Hauses wird noch
längere Zeit anoauern . Es wird kein Raum und kein
Schriftstück ohne eingehende Durchsuchung und Prüfung
bleiben . Dazu ist ->>ne Arbeit von Wochen nötig.

Der «-Fühler " verwarnt
Karlsruhe , 27. Februar.

Der nationalsozialistische »Führer " ist vom badischen
Innenminister aufgrund der Verordnung des Reichspräsi-
denlen zum Schuhe des deutschen Volkes vom 4. Februar
1933 wegen seiner scharfen Sprache gegen den württem-
berglschen Staatspräsidenten Dr. Bolz und den bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. Held verwarnt worden . I

Aus äeffett und Nassau.
vorübergehend abgemeldeke Krastsohrzeuge In

Hessen-Rassau.
Soeben wird das Ergebnis einer für den 3. Januar

1033 durchgeführten Zählung der vorübergehend abgernel-
detcn Fahrzeuge bekannt . In Hessen-Nassau erreicht
deren Zahl einen recht hohen Anteil . Wurden Mitte 1032
insgesamt 14 471 irn Betrieb befindliche und 1661 vorüber¬
gehend abgemeldete Krafträder gezählt , so waren im Ja¬
nuar 1033 7407 Krafträder vorübergehend „beurlaubt " ,
also fast die Hälfte . Von den 21 646 im Betrieb befind¬
lichen und 2507 vorübergehend abgemcldeten Pcrsonen-
ivagcn des Jahres 1032 ivaren im Januar 7305 abgemcl-
det , von den 5741 bzw . 829 Laltkraltwaaen 1280

• • Frankfurt a. M. (Gest ö r t e Einb  r e che r.) In
der Nacht wollte ein Einbrecher in eine Bäckerei am Order-
weg einen Einbruch verüben . Er hatte bereits eine Wand
an mehreren Stellen angebohrt . Bei seiner Arbeit wurde
er sedoch gestört und flüchtete . Am Tatort ließ er eine
Strickleiter und Einbruchswerkzeuge zurück. Gestohlen
wurde nichts

Roch ein Wahlvorschlag zur Preutzenwahl.
** Kassel. Im Wahlkreis 19 lHessen-Naslau) ist für die

Preußenwahl noch ein Wahlvorschlag hinzugekommen und
zwar der Vorschlag „Mit Hindenburg für ein nationales
Preußen ". Die Liste hat die Nr . 1a und wird angeführt
von dem Verleger Erich Preuschkat (Berlin ). Sie weist
vier Kandidaten auf.

Neuer Regierungspräsident.
• * Kassel. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

milteilt , haben die Kommissare des Reicks in Preußen be¬
schlossen, den Landrat von Monbart in Züllichau zum Re¬
gierungspräsidenten in Kassel zu ernennen.

Gastwirtetagung in Groß -Gerau.
Groß -Gerau . Der Rhein -Main -Gastwirteverband hält

seinen diesjährigen Delegiertentag am Donnerstag , den 2.
März in Groß -Gerau ab . An der Tagung werden etwa
*50 Bcrbandsvcrtretcr teilneluncn.

Micovaoen . (fflcmelnfome 01 ft e der
Kampffront Schwarz - Weiß - Rot und der
D B P .) Unter dem Kennwort „Kampffront Schwarz-
Weiß -Not " haben die Deutschnationaie Volkspartei , der
Stahlhelm , der Haus - und Grundbesitzerverein und die
Deutsche Volkspartei für die kommenden Stadtverordneten¬
wahlen eine gemeinsame Liste ausgestellt . In der neuen
Stadtverordnetenversammlung bilden die auf dieser Liste
gewählten Stadtverordneten eine einheitliche Fraktion.

" Freiendiez . (Auf der Treppe tödlich ge-
stürzt .) Vormittags wollte sich der 62 Jahre alte Land¬
wirt Friedrich Wilhelm Dietrich mit zwei Eimern in der
Hand von seiner Küche zum Stall begeben . Dabei mußte
er eine nur wenige Stufen hohe Treppe passieren . Aus
dem untersten Tritt rutschte er ab und kam rücklings so
unglücklich zu Fall , daß er das Genick brach und sofort tot
war.

Darmstadt . (Kellerrnarder vor Gericht .) Vor
dem Bezirksschössengericht hatten sich drei junge Burschen
aus Birkenau (Odenwald ) zu verantworten , die im letzten
Jahre durch fortgesetzte Kellereinbrüche die ganze Um¬
gegend ihres Heimatortes in Aufregung brachten . Zwei
der Angeklagten , der 19 Jahre alte Adam Roth und der
20jährige Sattler , wurden zu sechs bzw. acht Monaten Ge-
ängnis verurteilt . Der dritte Angeklagte Weber , der ge»
tohlenen Branntwein gehehlt hatte , erhielt eine Woci)« Ge-
ängnis mit vierjähriger Bewährungsfrist.

Darmstadt. (Wegen Amtsunterschlagung
verurteilt .) Vor dem Bezirksschöffengericht hatte sich
der frühere Gemeinderechner von Hetschbach im Odenwald
wegen Unterschlagung im Amt zu verantworten . Bei einer
Kassenrevision , die jetzt noch andauert , wurde ein Defizit
von 10 000 Mark festgestellt . Obwohl der Angeklagte jede
Scknilb Mfritt kam das Gericht aus Grund der Bnneisaus-

nayme zu oer ueverzcugung , daß der Angeklagte jayre»
lang , möglicherweise schon seit 1924 , Unterschlagungen ver¬
übt und deshalb in de» letzten Jahren die Bücher in un¬
glaublich unordentlicher und nachlässiger Weise geführt
hat . Unter Zubilligung mildernder Umstände lautete das
Urteil auf zehn Monate Gefängnis.

Darmstadt. (Maul - und Klauenseuche in
Hesse  n .) Nach der amtlichen Statistik über die Maul¬
und Klauenseuche in Hessen waren am 15. Februar in Hes¬
sen verseucht in zwei Gemeinden (1 neu ) zwei Gehöfte (1
neu ). Die Gehöfte bzw . Gemeinden liegen in den Kreisen
Bensheim und Alzey . Alle übrigen Gemeinden lvaren
seuchenfrei.

Darmstadt. (Gemeingefährlich .) Bor dem Be-
zirksschösfengericht Darmstadt hatte sich der aus Ludwigs¬
hafen stammende Kaufmann Valentin Schmidt wegen Dar¬
lehensschwindels zu verantworten . Auf Grund ärztlichen
Gutachtens , das ihm den Paragraph 51 zubilligte , erfolgte
Freisprechung . Der Staatsanwalt behielt sich jedoch vor,
den Angeklagten wegen Gemeingefährlichkeit dauernd in
einer geschlossenen 'Anstalt internieren zu lassen.

Königstädten. (Um eine  D o l l a r e r b scha s t.)
Durch öffentliche Ausschreibung wurde seit längerer Zeit
nach den Erben eines gewissen Adam Neumann gesucht, der
um das Jahr 1900 in 'Amerika starb und damals 10 000
Dollar hinterließ . Jetzt wurde hier in den Kirchenbüchern
festgestellt , daß ein Vorfahre der hier wohnhaften Einwoh¬
ner namens Reumann im Jahre 1833 in Worfelden bei
Groß -Gerau geboren ist und als verschollen galt . Es ist
anzunehmen , daß dieser Mann , Adam Reumann , mit dem
in Amerika verstorbenen Mann identisch ist, zumal dessen
Heimat mit Hessen angegeben wurde . Die näheren Nach¬
forschungen sind im Gange . Die Erbsumme ist inzwischen
mit Zins und Zinieszins aus rund 30 000 Dollar ange-
waäilen

v.rum,rao , tvlieo -. t n e yie,  g , ge  ri u y.) L»e Kuy
eines hiesigen Landwirts stellte einen neuen Rekord auf.
Sie gab irn Laufe eines Jahres nicht weniger als 5500
Liter Milch mit einem durchschnittlichen Fettgehalt von 4,3
Prozent . Das 14jährige Tier steht unter der besonderen
Leistungskontrolle des Hessischen Landwirtschaftsamtes.

Bischossheim . (Reue  F o h l e n w e i d e.) Hier wurde
eine neue Fohlenweide errichtet , die wohl die größte Weid»
der ganzen Unigebung darstellt . Den Landwirten wurde
jetzt Holz aus dein Gemeindewald zur Verfügung gestellt,
Mit dem hipü? die Einsriediauna unentaeltlick ausiübren.

Aus Oberurfel
Gemeinschaft gegen Zersplitterung.

Zn den nächsten Wochen findet überall im Reiche die
meisten Angestellten - und Betricbsratswahlen statt . —
Die Wahlagitation wird mit außerordentlicher Leiden¬
schaft geführt . Es stehen sich zwei Lager gegenüber , aus
der einen Seite die radikalen Parteien , auf der anderen
Seite die Gewerkschaften aller Richtungen . Aus dem
Parteilager sind es REO . und NSBG ., die um die
Stimmen der Arbeiter und Angestellten in den Betrie¬
ben werben , auf der anderen Seite stehen die Kandida¬
ten der freiheitlich -nationalen , christlich-nationalen und

"freigewerkschaftlichen Listen.
Die Gewerkschaften vertreten zu der Auffassung den

Standpunkt : Parteipolitik gehört nicht in
den Betrieb!  Sie gehen von dem Grundgedanken
des Betriebsrätegesetzcs aus . daß die Wahrnehmung der
gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen der Arbeitneh¬
mer dem Arbeitgeber gegenüber und die Unterstützung
des Arbeitgebers in der Erfüllung der Betriebszwccke
nur nach wirtschaftlichen , sozialen und betrieblichen Ge¬
sichtspunkten möglich find . Auf dieser Grundlage ist eine
Arbeitsgemeinschaft aller im Betriebe Tätiger zu ver¬
zeichnen . Eine Aufspaltung der Belegschaften nach par¬
teipolitischen Anschauungen führt nur zu einem Kamps

' aller gegen alle . Auch die Betätigung des werksgemein-
I fchaftlichen Agententums verschärft die Gegensätze der
, Arbeitnehmerschaft untereinander . Die sog. „gelben"

Splittergruppen sind nur Bremsklötze , die die Beziehun¬
gen der im Betriebe vorhandenen Vertragspartner . An¬
gestellte . Arbeiter — Unternehmer , zu einander störten.
Unterbietung und Schmutzkonkurrenz und Anbiederung
von gewisier Seite bringen die Mehrheit der Arbeit¬
nehmerschaft in schärfste Gegnerschaft zu ihr . — Der
Grundgedanke des Betriebsrätegesetzes setzt das Zusam¬
menwirken der Bctriebsvertretungen mit den Berufs¬
organisationen voraus . Nicht Betriebsrat und Partei,
sondern Betriebsrat und Gewerkschaft bieten die Ge¬
währ für ein fruchtbringendes Zusammenarbeiten zwi¬
schen Eeschäftslcitung , Betriebsrat und Berufsorganisa¬
tion . — „Das Ziel sei" , so heißt es in einer Druckschrift
des freiheitlich -nationalen E .D .A., „eine Betriebsverfas¬
sung im Rahmen einer sozialen Neuordnung , die der

! Mitarbeiterschaft des einzelnen Werkes noch ganz an-
j deren Raum gibt für die Auswertung ihrer Mitgestal-

tungsfähigkcit und Mitgestaltungsbereitschaft . Dem Rin¬
gen um eine soziale Betriebsverfasiung entspringen die
Forderungen des E .D .A. für eine wesentliche Erweite¬
rung der im Betriebsrätegesetz bereits zugestandenen
Rechte der Betriebsvertretungen . — Schreier und Träu-
mer können nicht die Aufgaben erfüllen , nur die Tllch-

! tigsten gehören an die Spitze . Allein Kluge und Beson¬
nene , die mit Entschiedenheit an ihre Aufgabe gehen
und die Fähigkeiten haben , Uber den Alltag hinauszu-
dcüken , sind dafür brauchbar !"

— Viele fühlen sich berufen, aber nur 21 werden ge¬
wählt ! Gestern war die Frist für die Einreichung der
Wahlvorschläge für die Wahl zur Gemeindevertretung
abgelaufen . Es sind insgesamt sechs Listen  cin-

! gereicht worden , von denen uns bis jetzt nur die Liste
i der „Bürgerlichen Bereinigung " zur Veröffentlichung

zugegangen ist. Die gesamten Borschläge , sie enthalten
! Uber 80 Namen , unterliegen noch der Prüfung des
i Wahlausschusies und werden dann amtlich  veröffent¬

licht. Es ist nicht ausgeschlossen, daß noch Aenderungen
eintreten und müsien unsere Leser bis dahin vertrösten.
Wir sind aber auch gern bereit , wenn es die einzelnen
Gruppen wünschen, und uns ihre Listen zur Verfügung
stellen , diese bereits jetzt schon, so wie sie eingereicht , zu
bringen.

— Schützenmaskenball . Wir wir am Samstag bereits
kurz mitgeteilt , hält der Schützenverein morgen Diens¬
tag abend in seinem Bereinslokal „Schützenhof " seinen
Maskenball ab . Alle humorbegabten Schützen, andere
gibt es bekanntlich nicht , werden Mitwirken , und es wer¬
den den Besuchern einige recht vergnügte Stunden in
Aussicht gestellt . Der Oberste der Schlltzengilde , „Lord
Amor " , wird mit gefülltem Köcher anwesend sein und

l seine Pfeile haben noch nie das Ziel verfehlt . Was sol¬
len wir sonst noch sagen : An der erstenklasiigen Musik
fehlt es auch nicht und dann:

Wo Humor und Frohsinn das Zepter schwingt,
Da wird es lustig unbedingt,
Was kann denn Trübsal und Tiefsinn nützen,
Geht hin , vergeht das bei den — Schützen!
Es wird auch dem größten Philister klar:
Fastnacht ist eben nur einmal im Jahr!

— Die Fußballer des 1. F . C. 04 haben nach ihrer
glänzenden Niederlage gegen den „Frohsinn ", die sie ge¬
stern im Hohemarkstraßenstadion erlitten , eingesehen,
daß in der Fastnachtzeit mit der „Treterei " nicht viel
anzufangen ist, und haben beschlosien, es morgen abend
ebenfalls mit dem „Frohsinn " zu probieren . Im „Tau¬
nussaal " geben sie .ihre Vorstellung , die nach der Auf¬
stellung zu schließen, auch tatsächlich etwas ganz verrück¬
tes werden wird . Sie laden hierzu alle Gemütskranke
und sonstige Deprimierte ein und versprechen ihnen , sie
in wenigen Minuten von ihrem Leiden auf immer zu
kurieren . Selbstverständlich ist alles , auch der größte
Narr oder Närrin willkommen!

— Im Kaffee Wien findet «vor. Dienstag , zum Ab¬
schluß der Fastnacht ein K o st ü m f e st statt , bei dem es
wieder recht vergnügt hergehen wird . Ein vorzügliches
Orchester spielt auf und wird dabei weder Eintritt noch
Tanzgeld erhoben.

— Seinen 84. Geburtstag begeht am 28 . Februar
Herr Johann Eisenbach  in Bommersheim in kör-

1 perlicher und geistiger Frische . Wir gratulieren!



Aus Bad Homburg
„Gerechte Strafe^

Wenn jemand Pech gehabt hat . daß Ihm etwas nicht
gegluckt ist, oder wen » ihn ein Verlust oder ei » Unglück
beirossen hat . dann kommt gewiß irgendeiner und sagt : Das
war die gerechte Strasc für deinen Leichtsinn , sür dein Ver¬
halten oder Tun und Handeln ! Man braucht daran gar
nicht selbst ein Verschulden zu tragen , deshalb wird diese
Begründung doch gegeben , die so schadenfroh und gefühlsroh
klingt . Freilich , manchmal müssen wir es uns selbst ein¬
gestehen : Das und das ist die Strafe sür uns , weil wir dies
oder jenes unterlassen oder zuviel gemacht haben . Ist es
denn wirklich so. daß uns das Schicksal immer straft , wenn
unsere Handlungsweise in irgendeinem Falle nicht ganz
korrekt mar ? Es ist doch wobt so. früher oder später rächt
sich alles auf Erden , früher oder später zeigen sich die Fol-
ge » jeglicher Unachtsamkeit . Aber ob das Außenstehende
immer beurteilen können , diese Frage siebt aus einem an¬
deren Blatt . Wenn sich nun beispielsweise ein Mensch in
den Finger schneidet , und es kommt ein Hausgenosse hinzu
und verrät mit weiser Miene : Das ist die gerechte Strafe,
weil du die Messer immer zu sehr schärfst , dann kann man
dazu nur sagen : Ist es etwa eine Sünde , ein scharfes Messer
zu besitzen , die nun eine körperlich empfindliche Strafe oer-
dient ? Doch wahrlich nicht , man kann auch mit einem
stumpfen Messer Unheil anrichten . Der Ausspruch von der
gerechten Strafe ist doch im Grunde genommen weiter nichts
als ein Ausdruck versteckter Schadenfreude . Genau so, wie
wenn wir von jemandem , der Pech im Leben gehabt hat.
sagen : Ich habe ja immer gewußt , daß er noch einmal sei¬
nen Lohn bekommt I Nichts als Gehässigkeit verbirgt sich
dahinter . Was eine gerechte Strafe und ein gerechter Lohn
sind , das weiß am besten jeder selbst , das braucht ihm nie¬
mand zu iaaen.

rietn Loynanfpruch für versäumte Dienstzeit
Das Landesarbeitsgericht in Berlin hat in einer grund¬

sätzlichen Entscheidung sestgestellt . daß ein Arbeiter , der eine
Viertelstunde zu spät zur Arbeit erscheint , sich so lange im
Schuldnerverzug befinde und daher sür diese Zeit keinen
Lohn beanspruchen könne . Sein rechtswidriges Verhalten
köune den Arbeitgeber auch gegebenenfalls zur Vertrags¬
auflösung durch fristlose Entlassung berechtigen , gebe ihm
aber nicht die Möglichkeit , seinerseits dadurch Bergeltung
zu üben , daß er den Arbeiter vertragswidrig für den Rest
der Arbeitszeit (7 % Arbeitsstunden ) nach Hause schickt und
ihm für den ganzen Arbeitstag keinen Lohn zahlt . Die
Verspätung eines Arbeiters um eine Viertelstunde bedeute
gegenüber der angebotenen restlichen Arbeitsleistung sür
1% Stunden eine so geringfügige Abweichuna, daß nach
den allgemeinen Grundsätzen von Treu und Glauben dies«
Restleistung dennoch als das geschuldete einheitliche Tage¬
werk des Arbeiters angesehen werden müsse , so daß der
Arbeitgeber nicht unter Berufung aus 8 286 Abs . 2 des
Bürgerlichen Gesetzbuches die Arbeitsleistung für den Rest
des Tages ablehnen und den Arbeiter nach Hause schicken
dürfe , weil die Leistung infolge des Verzuges des Arbeiters
für ihn kein Interesse mehr habe . Das gelte auch dann,
wenn der Arbeiter einer Arbeitskolon »»»: anaeböre . -

KurhausmasKendatt . Gesamllendenz: zufrieden«
stellend . Wer zwischen den Zeilen lesen Kann , wird de-
re»s aus unserem lehien Dorberichl zum Äurhausmas-
Kenball gespürt haben , daß wir diesmal unsere Hofs-
nungen nicht zu hoch schraublen , da eben in dem tollen
Monat Februar 1933 so ziemlich alle Voraussetzungen
sehllen , dem Reiche des Prinzen Karneval allzu große
Beachtung zu schenken ; und Ulk aus Kommando hat
schon von jeher seine Wirkung veriehlt . Trog dieser
Tatsache , die nun einmal durch nichts entkräftet werden
kann , muß man erstaunt sein und gleichzeitig seiner Ge-
nugtuung Ausdruck geben , daß die Komduiger und
ihre nächsten Nachbarn auch heule noch nicht die relativ
stärkste Zahl des Aiesenheeres der »Trauerklöße " sielten,
vielmehr sich noch zu der gesunden Ansicht durchzuringen
verstehen , daß der Scherz stets noch das beste Mistel
war und künslighin noch sein wird , um auch stärkste
Krisenerscheinungen wenigstens seelisch überwinden zu
können . Das V« >000 Menschen , das am vorgestrt-
gen Abend den Maskenball im Kurhaus besuchte , han¬
delte wenigstens nach diesem Rezept und scheint dabei
recht gut gefahren zu sein . Zum äußeren Bild : Natürlich
blieb aus dem Platz vor dem Kurhaus die sonst ge-
wohnte große Autoaufsahrt au ? ; nur tropsenweise fuhren
diesmal die Wagen vor . um ihren »bunten Inhalt ' ad«
zusetzen . Bunt Irisst säst in allen Fällen nur auf die
Damen zu ; denn die Kenen begnügten sich meistens mit
ihrer traditionellen Balluntsorm : Smoking . Außerge-
wvhnliche Masken sah man diesmal nichl ; der Domino
war wie immer dominierend . Die Kapelle Burkart und
ein zweites Tanzorchester hatten inzwischen einigermaßen
Laune etngeheizt . Wenn auch das Gesamtierrain nicht
übervölkert war , so ging es doch allgemein recht lebhaft
zu ; die einen fanden sich in dem Bterrestauranl . (Miilel-
flück der Wandelhalle ) die anderen im . Schwarzwald"
(obere Wandelhalle ), dritte in der Skihülle , in der Bar
ober im Mittelsaal . Lauben sür ein kurzes »Eremiten«
leben " waren ja genug vorhanden . Man tanzte , ver-
gnügle sich» ließ das Saxophon regieren und dachte erfl,
als das erste Kell des neuen Tages zum Durchbruch
kam , daran , daß auch noch andere regieren , deren Ge¬
walt von jeher stärker war als die des Prinzen Karneval.

KlndermaskenbaU. Bei dem gestrigen Kinder.
Maskenball im Kurhaus Halle die Kasperltanle vom
Frankfurter Rundfunk die Regie übernommen . Tanle
Liefe ! rief , und alle alle kamen . Ein selten grobes Keer
der jüngsten Erdenbürgergacde Halle sich diesmal zum
Maskenball der »Drei Käse hoch " eingesunden . Die
Kleinen waren fast restlos in äußerst geschmackvollen
Kostümen erschienen . Die Kinder kamen nalürlick bet
einer so vortrefflichen Spielkameradin wie Liesel Simon
völlig aus ihre Kosten . Polonaise . Gesellschaslssptele.
Fahrten nach »Berlin " boten die notwendige Abwechs¬

lung . Die großen Kinder , die Ellern , beobachlelen von
ihren Tischplätzen aus mit Genugluung das tolle und
fidele Treiben , das sich aus dem Parkett des Mittel-
saules vollzog.

Kampffront Schwär,z -weist -rot . Wir machen
aus die heule abend slallsindende bedeutsame Kundge¬
bung der Äampssroni Schworz -weiß -rol nochmals aus-
merksam . Es ist hier die beste Gelegenheil sür jedermann,
das Wesen und die Ziele dieser aus den Deulschnaito«
nalen und dem Stahlhelm hcrvorgegangcnen neuen Par-
leigruppierung kennen zu lernen.

Betrifft Lohnsteuer . Unter Bezug aus die Presse-
nolitz vom 4 . I . 1933 , belr . wichtige Lohnsleuerbeslim-
mungen weist das Flnanzami daraus hin . daß von den
dis spätestens 15 . Februar dem Amte einzuretchenden
Steuerkarlen 1932 mit Lohnsleuerdescheinigungen . den
Ueberwetsungsdlällern für die ausgeschiedenen Arbetlneh«
mer sowie den Steuermarkenbogen noch eine grobe Zahl
dis heute nicht eingereichl wurde und als äußerster Ter«
min für die Einsendung nunmehr der 7 . März >933 de-
stimmt worden ist.

Oeffentliche Wahlversammlung . Die Presse-
stelle der Eisernen Front schreibt uns : Die gegnerische
Propaganda , unsere Versammlung zu stören oder gar
den Besuch fern zu Hallen , ist in dag Gegenteil umge-
schlagen . Die Versammlung am Freilag war dis aus
den letzten Platz besetzt. Bemerkenswert daran war nur.
daß wenige Frauen anwesend waren . Insofern Hallen
die Nationalsozialisten einen Ersolg zu verbuchen , das
hinderte jedoch nicht , da die Männer in weil größerer
Zahl erschienen waren . Der Orlsgruppenleiler Echmid
schilderte emgangs die Vorkommnisse betreffs der Saal-
adlreidung und gab auch die erneute Zerstörung des
Aushängekastcns in der Luifenstraße bekannt . Redakteur
Eims -Franksurt o . M . nahm nun zu seinem Thema
.Einheitssront gegen Karzdurger Front " Stellung . Er
sührle u . a . folgendes aus : Gebt Killler die Mach ! ! und
es wird euch allen besser gehen . Nun hat Killer die
Macht , verspürt man die Besserung ? Jawohl , die Kran-
kenschetngebühren sind aus 25 Psg . gesunken . Wo
bleiben die 50 Psg . Arzneigebühren ? Wenn Killler
geholfen hätie . seit er die Macht ha », weshalb muß er
einen solchen Propagandaseldzug . wie Aunosunkreden
über Rundfunkreden bei Tag und Nacht gegen die
SPD . auswenden und alle Schuld dieser in die Schuhe
schieden? Wir hätten einen geordneten Slaai Übernom«
men . Bringen wir uns die Zustände von 1918 in Er¬
innerung . Wo wäre Deutschland heule , wenn nicht der
so sehr verschmähte »Novemberverdrecher " . unser allver-
ehrler Reichspräsident E bert — den Ktndendurg einen

' treuen deutschen Mann nannte — und die SPD . sür
1 die Erhaltung und Einheit des deutschen Reiches gesorgt

hätten . Wie weit die Einheit heute steht , beweisen die
in den letzten Tagen in Süddeutschland gehaltenen Reden.
Man übt an allem Kritik , zeigt aber keinen Ausweg.
Am Nachmittag bedauern von Papen und Nobis die
Beschuldigungen gegen Braun und Severing über den
2 Millionen -Diebslahl . am Abend bringt der Reichs-
Kanzler erneut diese dalilose Beschuldigung vor . Ueber
das Wort und die Bedeutung . Marxismus " sind sich
die wenigsten Menschen klar . Redakteur Eims sprach
weiter über die Einheilssronl von KPD . und SPD.
und richtete den Appell an die anwesenden Kommunisten,
ihre Zentrale dahingehend zu beeinflussen . Ebenfalls
wandte sich der Redner scharf gegen den Erlaß , den
Göring an die Polizei herausgegeben Hai . Er streifte
den Osthtlseskandal und kam aus die Verbote und die
sogenannte Pressesretheil zu sprechen . Aber trotz Verbot
und aller Knebelungen wird die Wahrheit bahnbrechend
sein , dafür werde man am 5 . März Sorge tragen . —
Reicher und lebhasler Betsall wurde Redakteur Eims
für seine temperamentvollen Ausführungen gezollt . Mil
der Ausforderung des Versammlungsleiters Schmib , am
5. März der Liste 2 die Stimme zu geben , schloß er
die Versammlung mit dem Freiheilsgruß.

Der grotze Maskenball des Komburger
Männergesangvereins wird die Erwartungen der
Besucher wieder in schönstem Maße besriedigen . Morgen
abend um 8 .11 Uhr Minuten erfolgt der Star ! zu dem
6 und mehr Slunden .Wetllaus der Laune und des Froh,
sinns . Die Ankommenden haben beim Betreten des
.Saalbaues " einen Ausweis vorzuzeigen , daß alle Sorgen
und beschwerenden Gedanken deponiert haben , gegen
früheste Wiederherausgabe am Aschermittwoch ; am besten
aber wird der Depotschein gar nicht wieder eingelöst . Der
anheimelnde Eindruck , der den Besucher des Saaldaues
empfängt , wird den Kontakt mit der heileren Muse ohne
weiteres Herstellen . Der große Saal ist zu einem gewalli.
gen Blumendaldachin ausgesialtel worden , svdoß man
ständig unter Rosen wandeln wird . Zwei Kapellen , da-
bei auch wieder die Kapelle Meister , werden in ununter,
drochener Folge ihre neuesten Tanzschlager spielen . Die
ausgestellten Funklürme w .rtea dos jeweils herrschende
Stimmungsbild aus die närrische Welle übernehmen . Alle
Nebenräume dagegen sind in sestlicher. überaus gemlit-
ltcher Weise zu Lauben und Nischen umgestallet worden,
um sich dort durch Speise und Trank oller Art von den
Strapazen eine jeweilige Erholung zu gönnen . Es ist
also in jeder Weile norgesorgl . so daß die Parole sür
morgen lautet : »Aus zum Komdurger Männer -Gesang-
Verein I ! ! “

Bellevue . Keule findet im Bellevue der lraditio«
nelle Kaschemmendall und morgen ein Kostümfest statt.
Ein Besuch dieser Veranslaliungen kann nur empfohlen
werden.

Seinen 80. Geburtstag begeht heule bei bestem
Wohlsein Kerr Keinrich Most , wohnhaft Kaingasse 10.
Wir gratulieren.

Schwelnezählung . Am 3. März ds. Is . findet
auf Anordnung der Reichsregierung dle erste diesjährige
Schwewczählung statt . Die Stadl Bad Komdurg ist zu
diesem Zweck in Zählbezirke ringeleilt , ln welchen je ein
ehrenanitlicher Zähler den Schwelnebesland ausnehmen
wird . Die Ergeonissc der Zählung dienen lediglich volks-
wirlschaj !lichen Zwecken und dürsen nicht zum Zwecke
der Steuerveranlagung verwandt werden . Unrichtige
Angaben werden schwer bestraft . Es wird daher um
gewisieuhatle Angabe des Schweinedeslandes ersucht.

Tot ausgefunden wurde heule morgen in einer
Külte einer Gärtnerei am LeopoldSweg der 76jährige
Arbeitslose Lorenz Schneider . Der herbeigerusene Arzt
Dr . Ricchelmann konnte lediglich den Tod des Mannes
feststelten ; die Todesursache ist noch nicht bekannt.

Das tägliche Leben stellt an jeden Menschen An-
sorderungen , die dem aufgeklärten Weltendücger in Fleisch
und Blut übergehen . So notwendig wie das Schlafen
sür den Körper , ist das Waschen des von Slaub be¬
schmutzten Kautgewebes . So nötig wie da « Essen ist
auch das Reinigen der zur Verdauung unenlbehrlichen
Zähne . Dle Reinigung der Zähne und des Mundes
um Morgen und besonders vor den » Schlafengehen unter
Verwendung der hochwertigen Chlorodont -Jahnpasle sollte
jedem Menschen des heutigen Zeitalters zur unbedingten
Gewohnheit werden , denn dies ist eine Lebensnolwen«
dtgkeit.

— Dar Lichksahr. Er ist für den Astronomen die „Einheit"
seiner Entfernungsmessungen . Das Lichtjahr ist dle Strecke,
die das Licht in einem Jahr durchläuft . Da der Lichtstrahl
in jeder Sekunde die Strecke von 300 000 Kilometer zurück¬
legt , bringt er in einem Jahre die hübsche Entfernung von
9460 Milliarden Kilometer hinter sich. Das sind erträgliche
Kissen , für den Lichtstrahl ; ein Auto aber , selbst mit 200
Kilometer Stundcngcschmindigkcit , würde diese Strecke woht
laui » zurücklegcn lönncn , denn es würde cs bei ununtcrbroä >ener
Fahrt nur auf 1752 000 Kilometer pro Jahr bringen und
wäre nach einer Strecke , die der Lichtstrahl in cvcnigen Mi¬
nuten zurücklegt, natürlich unbrauchbar ; auch der Ebauffeur
würde das Ende der Fahrt nicht erleben , da er 5 .5 Millionen
Jahre am Steuer sitzen müssen , um ans Ziel zu kommen,
sogar bei einer Geschwindigkeit von 400 Kilometern würde
Ihm eine so lange Reise noch nicht viel nützen; 2 .25 Mil¬
lionen Jahre sind incmer noch eine recht lange Zeit.

Seulberg 1150 Jahre all.
Am 1. Mai dieses Jahres find lisu Jahre verflossen , fett-
dem die benachbarte Gemeinde Seulberg erstmalig in Ur¬
kunden erwähnt wird . Die Siedlung war schon zur Römer¬
zeit vorhanden . Die in der Gemarkung Seulberg lagern¬
den Tonmassen wurden von den Römern zur Herstellung
von Geräten und Gegenständen benutzt . Die Tonmasse
zeichnete sich dadurch aus . daß sie beim Brennen ohne
Nachbehandlung eine glänzende Glasur erhielt . Seulberg
wird erstmalig genannt , als am 1. Mai 783 , im 15 . Re¬
gierungsjahr Karls des Großen , dein Kloster Lorsch bei
Worms u. a . zwei Hofgüter geschenkt wurden . Zu dieser
Zeit hieb das Dort S „ t,»>b» rv aleicd Sumvtbura

Biicher -Ecke.
„Verträumte Jahre " von Emil Böhmer (Verlag Ulöhöfer,

Liidwigslmrg ). — Ein Norddeutscher aus dem Osuabrttcker
Land , der in Süddeutschland seine zweite Heimat gesunden hat
und in Stuttgart als hoher Jiistizbeamter „im schwarzen Ta-
larc " wirkt , sagt und singt des Herzens alte , ewig -junge Ge¬
heimnisse : Lust und Leid und der Landschaft Erguickuna und was
Menschen zu bewegen pflegt . Geht er auch mit diesen Geschichten
— seinem „d«lmt " — vortveg aus traditionellen Pfaden , so doch
mit einem glücklichen Schritt und dem Spürsinn seiner starken
musikalischen Begabung Mitunter erhebt sich sein Gedicht zu
einer volksliedhatt -schlichten Größe und zur Monumentalität
erschütternder Gelassenheit . Ter Reiz der oberschwäbischen
Bvdensce -Landschnst hat es ihm besonders angetan . Hier fügt
sich menschliches Erleben und dichterisches Gestalten auch, be¬
sonders organisch zusammen , hier hat das Sprachgebilde seine,,
überzeugendsten Ton . Das Büchlem verdient Anerkennung und
dürste allen Menschen , dir im wahren Sinne des Wortes leben
ei» liebes Geschenk sein . W . W.

Spielplan der Städtischen Bühnen Frankfurt
ron

Opernhaus:
Dienstag , 28 . Februar , 19,-70 Uhr : „Der Zige »merbaro
Mittwoch , 1. März , 10,20 Uhr : „Die Zauberflöte ".
Donnerstag . 2 . März . 20 Uhr : „Ter Postillion von Lonjumeau"

hierauf „Die Puppensee ".
Freitag , 3. März . 20 llhr : „Zar und Zimmermann ".
Samstag . 4 . Marz , 20 Uhr : „Der Troubadour ".
Sonntag , 5 . März , 17 Uhr : „Parsifnl ".

Schauspielhaus:
Montag , 27 . Februar , 20 Uhr : „Die Journalisten
Dienstag . 28 . Februar , 20 Uhr : ^Eva Hai

Uhr : Fasching im SchauspcelhanS.
Mittwoch , 1. März . 20 llhr : „Lnlu ".
•TNmm 9 flWnvi llhrr 'TViirnl ** i

Eva hat keinen Papa ", 23,15

LonnerStag . 2 . Marz , 16 Uhr : „Moral ", 20 Uhr :„A, »phitrhoi,"
Freitag . 7 . März , 20 Uhr : „Kollege Crampton ".
Samstag . 4 . Marz , 20 Uhr , „Eva hat keinen Papa '.
Sonntag . 5 . März . 10 Uhr . „Die Journalisten ".
Montan , 6 . März , 20 Uhr , „Aiiiphitrhon"

Familien -Nachrichten.
Aufgeboten:

H o e r m a n n.  Friedrich . Chemiker , in Düsseldorf , mit
B u s m a n n , Anna Elise Olga , in Frankfurt a . M.

Verlobte : Earola Kaiser -Wilhelm Moses , Bad Homburg.
SterbesäUer

Schleimer , Helene , 50 Jahre , Schleutzuerstratze 0. — Kopp
Henriette , geb . Hock, 02 Jahre , Oberhöchstadt . — Laiidvogt.
Marl Georg Wilhelm . 00 Jahre , Seulberg . — Budde , August
Wilhelm . 20 Jahre , Gonzenheim . — Halecker , Lina . geb . Schnei¬
der . 40 Jahre . Luiseustrahc Kt). - Schulz . Wilhelm Karl Ernst.
4 Monate , Wehrheini.

Verantwortlich sür Redaktion . Druck und Verlag;
Frih W , A . K r ö g e n b r i » k. Bad Homburg . Telefon 2707
Druck uiid Verlag : Otto Wageubrcth D Eo ., Bad Homburg

Weiße Zähne :Chlorodont



Urteil im Brolai-Prozeß
1 3ahr Gesängni». 2 Jahre Ehrverlust

Berlin, 27. Februar.
mad)  viertägiger Verhandlung verkündete das S<hwur-

geeicht beim Landgericht lll unter Vorsitz des Landgerichts,
direktors Truvvner in dem Meineidsprozeßgegen den sru-
ĥ ren Direktor der Berliner Verkehrsgesellschaft, Fritz Bro-
lal, folgendes Urteil:

Der Angeklagte wird wegen Meineides zu einem Jahre
Gesängnis unter Anrechnung von einem Monat Unters»,
chungshas«verurleill. Zugleich werden ihm d e bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren aberkannt. Die
Kosten de» Verfahren« trägt der Angeklagte, die Unterst,-
chung»hast wird ausrechlerhalten. da Iluchlverdachl fort-
besteht. _

-Weiterbehandlung des^ernoftkonfiikts
Die Arage der Waffenlieferungen

Genf. 26. Februar.
Das von der außerordenilicl-cn Völkerbundsoersammlung

eingesetzte Konsultativ-Komitee. das die Aufgabe hat, den
Konflikt zwischen China und Japan weiter zu behandeln, hat
sich konstituiert. Es hat die Vereinigten Staate» und Ruß¬
land eingeladen, an den Arbeiten teilzunehmen.

Auf Antrag des englischen Delegierten hat sich da» ko-
mitee sodann mit der Zeuge der Walfensendungen in den?lernen Olten beschäftigt und an die interessierten Staatenie Aufforderung gerichtet, die Arage zu studieren.

In der nächsten Sitzung, die nach Eintreffen der Ant¬
wort über die Teilnahme der Vereinigten Staaten und Som-
jetrutzlands stattfinden wird, wird die Bildung eines kleinen
Ausschusses in Aussicht genommen, an dem die am Waffen¬
handel interessierten Staaten teilnehmen werden und das
"h mit diesem Problem beschäftigen wird,

eues aus aller Welt

ffstbefkimmke ZeN vertagt werden. Südafrika wird also ohn?
eine solche Eingeborenen-Gesetzgebung vorläufig weiter re
giert werden. /)inweggegangen ist die politische Entwicklung
über den Führer der Oppositionellen Nationalisten. Noos,
dem unter der nationalen Konzentrationsregierung nun

Kurswechsel in Südafrika
Verständigung zwischen herhog und Smuls.

»E. London, 26. Februar
In großen Tönen wird in Südafrika der Regierung».

Wechsel angekündigt, der »ein völlig neue» Kapitel ln der
Geschichte Südafrika»- aufschlagen werde. Die schleichende
Krise soll durch die Berufung einer »nationalen Regierung-
gelöst werden.

Nationalisten und Südafrikaner haben sich geeinigt, und
na'

mehr die Rolle der Oppositivnsführung im neu zu wählen-
den Parlament zulallen wird.

Oer Kampf um Zehol
Maßnahmen zum Schuhe der Japaner in China

London. 20. Februar.
wie Reuter aus Tokio meldet, erklärte der Marinemlnl-

flek, es würden Mafznahmen zum Schuhe der in China an
ästigen japanischen Staatsangehörigen gelroffen. Denn es
ei zu befürchten, daß die militärischen Operationen in Je-
K>l Gewalttätigkeiten der chinesischen Bevölkerung gegen sa-
«ionische Staatsangehörige hervorriefen

Keine amerikanisch-japanische Kriegsgefahr.
Mit der Möglichkeit eines amerikanisch-japanischen Krie-

ge» rechne, so meldet „New Port Times", kein Mensch in
Washington. Selbst für eine noch so ferne Zukunft werde
man einen derartigen Konflikt nicht in Rechnung stellen.

Beginn der Offensive in Jehol.
Das japanische Kriegsministerium teilt mit, das, mit den

mltitärischen Operationen In Ichol begonnen werde. Die
japanischen Truppen haben bereits die Stadt Tschaunang
nach heftigen Kämpfe» besetzt.

Ossizier vom Kreuzer »Leipzig" ertrunken. Wie amtlich
mitgeteilt wird, ist in der Nacht der Oberleutnant zur See
Edmund Bey vom Kreuzer „Leipzig" im Acrmelkanal un¬
bemerkt über Bord gefallen und ertrunken. Es herrschte ein
Wetter mit Seegang 5 bis 7.

Gewlnnauszug
6. Klasse 40. Preublsch-GLbbeutscht Staatr-Lotterle.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich bohr Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Los« gleicher Rümmer

ln den beiden AbteilungenI und II

ch dem Muster von England soll eine Konzentrations¬
gierung auf breitester Basis jetzt eingesetzt werden. So¬

wohl die Südafrikanische Partei unter Führung von Gene¬
ral Smuts wie auch die Partei der Nationalisten unter Füh¬
rung des Premierministers Hertzog sind zu außerordentlichen
Tagungen einberufen, um über die nationale Einigung Be¬
schluß zu fassen. Die Zeitungen bringen Berichte über Ver-
brüderungsszenen zwischen jahrzehntelangen politischen Geg¬
nern, die man in den Wandelgängen des Parlaments er¬
lebt hat.

Die erste Handlung der neuen Regierung wird die Auf¬
lösung de» Parlament» und die Ausschreibung von Neu¬
wahlen sein, für die der Monat Mai als Termin in Aus¬

sicht genommen ist.
Der große Streitpunkt im politischen Kampf zwischen
Hertzog und Smuts ist dadurch „bereinigt" worden, daß
man auf die Eingeborenen-Gesetzgebung, um die man sich
ntHriii*! Not. bi« mH weiteres nerrilbien milf Sie lall aul

15. Zlehungslag t4. Februar 1933
On der b»v>'p«n Normittagrzlehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
8 ©»wlnn, m iVOUO  M . >40684 241070 24807g 313460

10 ©cbinnt | u 6000 DI. 41109 104830 130006 229400 274060
30 ©»blnn « »u 3000 DI. 9400 36037 03766 80033 08273 133132

143048 147107 216023 231300 241293 244084 296144 320327 328600
OB ©«blnn * m 2000 UI. 129 16960 27740 00192 04067 07752

100940 104879 121800 132240 138729 143923 109006 182141 100180
214801 254834 250902 306948 309249 309426 316090 320154 324510
342800 300003 300307 380101 380132

120 ®«btnn « Ml 1000 DI. 4808 11390 13844 21073 30430 00777 01831
02227 04951 70820 83929 84422 80293 94393 90917 97537 100102
101134 100299 110282 I18939 116000 >20174 122829 130209132398
134093 130040 142000 144309 158451 159920 181002 185127 187329
190508 201950 202628 204318 207808 214050 217842 224622 231200
241820 240103 246218 283307 202916 283337 260303 272818 238550
341324 302820 302370 306803 370201 370001 388808

170 ©»wlnn» «>i 500 M . 1700 3300 0548 14387 17790 16719 25038
34301 37634 39577 68292 09148 73882 73985 70087 70401 82035
83410 60920 94437 98874 Ü0692 111471 116380 110430 118720
1191 BO 110088 122093 120143 130087 132221 147190 151041 156494
100030 108170 174328 174881 179000 183000 180007 192093 204207
236703 238944 239434 240047 241932 280709 253056 264147 209421
203068 263070 271704 284099 291284 294771 313591 314074 319918
325048 328368 330320 338337 338004 343048 348086 351306 353105
385063 358840 303130 305977 308022 369382 370498 376999 382005
334489 380243 391830 392904 397412

3n der heutigen Nachmlttagszlehungwurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 ©etslnnt | « 76000 MI. 271902
2 ©«blnntiu 10000 M . 11861
8 ©«blnn « , u 6000 DI. 11961 171978 208909 302837

20 ©»blnn « , u 3000 DI. 4287 28732 87049 178669 230794 261958
204319 314133 384467 384901

36 ©«binn « , u 2000 DI. 9383 9311 J46412 62178 112334 128203
120370 138898 140417 189604 160799 . 178844 179480 226937 260702
287740 306001 388731 380024

72 ©«blnn « , « 1000 M . 2749 4746 9824 10733 23131 34293 36083
65476 96003 101478 108176 130121 130730 137799 139039 144421
166309 107850 195804 228832 251400 261380 206482 271862 291256
291603 304322 304484 323462 333892 334489 377425 387241 393045
395961 399442

140 ©«blnn « iu 800 « I. 17839 23603 24107 24302 24431 34882 39769
43158 48701 48581 71030 74447 74535 83492 96840 07421 105409
116931 118209 122258 142623 188512 105693 10741 ! 173011174000
176408 177011 181172 194098 199420 206000 207408 211733218457
223768 226107 226091 227448 237004 237731 249907 200893 207473
273741 278247 280832 288428 295809 290885 318012 320189 322407
322951 323880 324049 332897 338583 342759 350678 362052 387430
373190 376281 378727 383077 383139 390789 398897 399862

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 000000, 2 Gewinne
zu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 2 zu je 75000, 0 zu
je 50000, 18 zu je 25000, 88 z» je 10000, 284 zu je 6000, 472
zu je 8000, 1894 zu je 2000, 2808 zu Je 1000, 4078 zu je 500,
18674 zu je 400, und 100 Schlußprannen zu 8000 Mark.

Dewlnnauszog
5. Klaffe 40. Preublsch-Sübbtulsche Staats-Lotterie.

O&n« Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar l« einer auf die Lose gleicher Nummer

_in den beiden Abteilungen1 und II
16.Ziehungotag 25. Februar 1938
In der heutigen Vormlttagozlehung wurden Gewinne über 400M

gezogen
0 ©' bin «« |U 6000 ®l. 105788 297373 330267

1 s" ^ 090 M . 58I03 62437 79613 108005 120526 140044178902 220017 244001 321408 341967 381704
1o ■JQQI®*,'0«rXoÄ" ?,000 DI. 6019 8044 24205 30687 83880 67850 98639>27931 131239 131341 137489 149800 163687 184089 168780 226814
241973 293490 310409 310011 326067 329094 381762 373287 396261
. . . 0 » ' vt ««, »» 1000  M . 1970 6131 8807 22078 32197 37219 40078
?5S ™ n 4.8.8,?iL ? 4302 95753 109577 116924 123374 128335 127700
144200 140330 168741 100880 108487 187486 196160 196848 199591
onolSn 252255 264945 287858 209021 283080 288658250436 291782 300278 309863 323057 323015 338290 343710 366807
302032 302303 304167 306049 378818 382000 389038 392008 390438

«o2o',6n ®. Ä R SS? *t 288 9 3920 6286 7330 17272 33723 37387
22 ?Z5 222 " 45432 40593 80520 54706 87674 58417 68171 08476

66072 85760 80985 96805 00918 98943 109232
'44 I 19140 31902 30171 140328 148341 149TI2 160408 181614
8 s7 >2 >20070 170770 179040 180091 182889 , 64888 190204 190854

>03432 197878 201004 202416 204863 210859 216580 224796 226929
229564 230840 230740 241074 245480 248418 260330 280040 287799
255522 283658 259892 260201 260832 204007 272741 273779 274449
224404 277150 290880 297013 298882 306081 308313 309110309278
«5555 122555 328000 327011 327918 330939 333333 334343
5! « « « 5295 « 2155 5° 4864 380941 361691 361011 302269 306392308880 372672 375825 376057 382656 386528 388036 393372 390670

On der heutigen Nachmlttagszlehungwurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 ©»bin «, | u 50000 DI. 318139
4 ©«blnn « iu 10000 M . 185903 186377
6 ©«bin «» , u 6000 OH. 46938 205827 253737

12 » tbinn « iu 3000 DI. 62840 112220 109620 258625 30995 , 333201
64 ®«blnn « »u 2000 an . 21747 51135 66317 67054 01234 014,9

70892 66038 83761 99210 I0504I 114799 110703 I I800I 129928
33365 , 359787 33272 ? 18,971 2348,9  238207 240881 333349

116 ©«rainn« iu 1000 Di . 1632 1888 11532 10938 21764 23060 27360
32837 44683 46231 63610 61585 03308 64,29 71018 97549 100104
108981 109883 117200 118861 129198 129853 131442 134803 149803
156028 160338 163795 164844 170451 171532 174676 178210214289
237953 242798 243460 246801 262020 270588 270990 278913 280303
290869 290862 301415 306096 307314 322003 325979 328821 340318
341130 379341 331457 390777 394676

124 ffl' blnn « m 600 Dl. 2677 3410 6579 9322 9377 12168 26,77 31190
31445 33161 41236 42694 42993 54132 60844 68363 85224 89237
100289 , 0,038 1,2994 124663 142704 168384 103722 165077 , 73700
179643 , 81338 , 81603 189267 169896 , 91374 218400 221623 225743
228038 233128 254408 257364 260268 273703 27879 , 277418 279428
282524 284829 296912 307490 310988 311236 334907 330422 344028
345454 357466 363017 360438 376700 378900 381894 396663

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
ZU je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 2 zu je 75000, 4 zu
;e 50000, 18 zu je 25000, 81 z„ je 10000, 222 zu je 6000, 483
z» je 8000, 1290 zu je 2000, 2580 zu je 1000, 4388 zu je 500,
12704 zu je 400, und 100 Schlußpramten zu 8000 Mark.

♦♦♦♦♦♦ »♦ »♦» ♦♦♦ HeuteMeute
Bad Hamborg

Morgen
Kosliim-Fest

Allgemeine Bürger»,
«tanken- uni)Begräbnis-Kasse

Bad Hombarav.d.
Einladung zur ordentlichen

Milglieder-Dersammlung
am Montag, dem6. März. abd». 8,30 Uhr.

im „Bayrischen Hof", Bad Homburg,
Dvrotheenstraße.

Tagesordnung
1) Geschäftsbericht,
2)  Rechnungsablage,
3) Vorstandswahi,
4) Wahl der Revisoren,5) Verschiedenes.

Ter Vorstand.

3- oder
i-Ziinmer-WühliilW
mit Bad, Balkon und Zubehör(Zentral¬
heizung) an ruhige Leute zu vermieten.

Zu erfrage» in b:r Exp. dieser Zeitung.

S-Zimmer-Wohnunft
mit Bad, abgeschlosseuemVorplatz und
Zubehör zu vermieten. Zu ersrageu in dea
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Da» vorzflgl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfcl
Segen Darmträgheit.

T Ist die maschinelle Verpackung in
WCw kasdilerier . Aluminlumfo '.len zu 1
und 3 Wflrfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
hoben. Erhältlich in Apotheken, Drogerien

und Reformhäusern

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

Die Winterhilfe ruft!
Dilse tut immer »och uot — Sammlungen und Spenden
reichen nicht aus, um überall, wo Not vorhanden ist,
Mt helfen. —
Die Winterhilfe Oberurfel  richtet daher fol¬
gende Bitte an die Oeffentlichkeit:
ES ist gelungen, einen

Konzert-Abend
en.
erfe von I . S . Bach, W. A. Mozart,

iT. vDoocfroib, 81. Adam und F. Kreisler werden von nam-
liaften hiesigen Künstlern sowie besten Künstlern des
Frankfurter Opernhauses sowie des Ltvch'fchen Konser¬
vatoriums. zu Gehör gebracht.
Eine seltene Gelegenheit zu hohem Kunstgenuß für alle
Obernrseler, dazu gibt jeder mit seiner gelosten Eintrittö-
kaiti der | | g notl)cjnc  besondere Spen¬
de, denn der Ertrag kommt nach Abzug geringer Baratts»
lagen der Winterhilfe  zugute.
Laö Konzert findet am

Freitag, 3. Mürz 1933» abends 8 Uhr,
tu der „Turnhalle". Gartenstraße, statt.
Die Sammler werden in den nächsten Tagen noch Ein¬
trittskarten zum Verkauf anbieten. Außerdem sind Karten
erhältlich an der Abendkasse und bei Staudt. Liebfrauen¬
straße, -leint», Vorstadt, vurlard . Schreibwarenhandlung,
Vorstadt, und Häfner, Kiosk, Dohemarkstraße.

Winterhilfe Oberursel (Taunus)
Die Druckerei
6er BudHomburger

Neueste
Nachrichten
Dorotheenstrnfee24
iiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii
LIEFERT SCHNELL
UND PREISWERT

KAUTEN/ BRIEFBOGEN
MITTEILUNGEN/ RECH¬
NUNGEN/ ZIRKULARE
PREISLISTEN/ KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN ANHÄNGER
AUCH MIT METALLÖSE
BRIEFUMSCHLÄGE UND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE/QUIT¬
TUNGEN/ FORMULARE
ALLER ART U. GRÖSSE
POSTKARTEN/ MAHN¬
SCHREIBEN/ PLAKATE

O 1. Fus&ball -Club 1904
Faitnaditdfensiag Im „Taunuuaal" Oberurtel

Der gro&eFasching'Rummel

.M-Weldttf.
Herren 50 Pfg. Damen und Masken 25 Pfg

Tanzen frei.
Alle GelrSnke werden verabreicht.

Die Elf Studenten

Ein neues Buch,
das Aufsehen

iSSSäl
H £tVv -fWhieMivtnHa.u.,

jSS 4?C4* bevi
VcArtvmteA* pwfo 'gl

f M  kw stem eCpe-
Kn vtlu boWrQAAfaM'

for iifiwsücM
wavW.

Preis : Ganzleinen RM 3,15
Die heute am meisten gelesenen Autoren von Frauen-
Romanen sind: Gart RothboPO

Klothilde von Stegmann -Stein
Margarete Ankelmann

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle

«TP**
oder Darlehn, streng
reell. Kosten!. Aus¬
kunft durch verr»
Lührtng, Mittivock,.
in Artedberg, Hotel
Deutsches Daus von
0 - 12, in Bad Hom¬
burg,Eisenbahnhotel

von 2—0 Uhr.

Gebrauchte

Seien
zu verkaufen. Wo.
sagt die Geschäft»,
stelle dies. Zeitung.

zum sofortigen oder
späteren Eintritt für
unser Büro gesucht.
Lehrzeitü Jahre . —
Es wollen sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle meid.,
die an Vaud von
Zengnissen allerbeste
Schulkenntnisse Nach¬
weisen könnenu.gute
llmgangssormen ha¬
ben. Eigenhändig ge¬
schriebene Offert, mit
Lebenslauf befördert
die Geschäftsstelled.
Zeitung unter B100.

5*(.
mit Zentralheizung

von älterem solven¬
ten Ehepaar per 1.4.
1933 gesucht. Aus¬
führliche Angebote
mit Mietangabe unt.
A. 750 an den Ver¬
lag dieser Zeitung



Bad Hamburger
Netteste Nachrichten

Mit

Scilage }n Nx. 4!>vom 27, ' jtlmtat 1W3

Huldigung vor Hitler
Fackelzug und Vorbeimarsch von 14 000 Mann

München . 26 . Februar.
Die Aufstellung eines Fackelzuges nahm aus der There-

sicnwiese vor dem Ausstellungspalast ihren Anfang , Die
Straßen , die der Fackelzug durchzog , waren trotz der späte»
Slundep mit Menschen dicht umsaumt ; viele Däuser waren
beleuchtet oder beflaggt . Der Zug , der aus etwa 14 000
Mann bestand , marschierte durch die CoNnenstraße zum
Braunen Haus , wo Relchskanzlet Hitler den Vorbeimarsch
abnahm , der etwa anderthalb Stunden dauerte . Der Zug
löste sich in Schwabing auf.

Als die Spitz « , de » Zuges sich dem Braunen haus
näherte , betrat Hitler den großen Balkon . Link « und recht»
von ihm nahmen Fackelträger Aufstellung , und da » ganze
hau » wurde von außen her durch Scheinwerfer taghell er-
leuchtet.

Nach hem Vorbeimarsch des Zuges wurde die Vrienner-
straße vor dem Braunen Haus freigegeben , und vom Karo-
linenplatz her zogen die Zuschauer des Fackelzuges am Brau¬
nen Haus vorbei , immer wieder durch Heilrufe dem Reichs¬
kanzler huldigend.

(Lmpfattjz der 2000 ältesten parteimitgliede'
Reichskanzler Hitler traf ifll Festsaal hes Hofbräuhauseo

in München ein , wo der Empfang der 2000 ältesten Mitglie¬
der der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung stattfand.
Der Reichskanzler , in der Uniform der SA , begrüßte sein«
alten Mitkämpfer mit bewegten Worten.

Dit süddeutsche « Herren , so führte er au », haben sich jetzt
verbunden mit dem nordischen verstand zu gemeinsamem
handeln . 3ch selbst , so betonte der Kanzler unter stürmt-
schem Beifall , habe nur den einen Wunsch , daß meine engere
Heimat , und da » ist Bayern und München , ruhmvoll beste-
den möge , auf da » jeder mit Stolz sagen könne , von UNS ist
die Rettung der deutschen Ration gegangen . Der Reichs¬
kanzler dankte dann allen für die Treue . die sie ihm gehalten
und gedachte mit bewegten Worten besonders jener stillenKkarbeiter,die ohne jemals genannt zu werden,stet, ihr«icht getan.

Oie Hilfspolizeiverordnung
I' I Echo der Berliner Presse.

Berlin . 26 . Februar.
Der Erlaß über die Verwendung von Hilsspolizei wird bisher

nur von einigen Zeitungen besprochen.
Die „vörsen -Jeitung"

meint , da der Erlaß die Einstellung mit Recht von der nationalen
Zuverlässigkeit der in Frage kommenden Personen abhängig macht
und weiter ausdrücklich von der ..Uniform von Verbänden " die
Rede ist, die von den Hilfspolizisten getragen werden dürfen , kann
man annehmen , daß als Htlfsoolizei in erster Linie wohlbewährte
Mitglieder der SS . und SA . sowie des Stahlhelm eingestellt wer-
den dürsten . Das Blatt verweist darauf , daß auch die früheren
Linksregierungen in zahlreichen Fällen Leute ihrer politischen Ge-
sinnung . >o vor allem das Reichsbanner , zu Hilfspolizeizwecken . oer-
wondt hätten.

Von der oppositionellen Presse nehmen nur „Germania"
»nd .. Volkszeitung"  in einer redaktionellen Notiz zu dem
Erlaß Stellung . Da » „Berliner Tageblatt"  bestreitet
lediglich, daß früher Reichsbannerleute als Hilfepolizei heronge-
zogen worden seien.

Die „Germania"
lagt , mit diesem Erlaß sei «In Weg beschritten worden , der zu den
schwersten Bedenken Anlaß gebe. E » bleibe ein höchst gcsährtiches
und gewagtes Unterfangen , polizeiliche Befugnisse , eventuell sogar
den Wassengebrauch , an junge Menschen zu übertragen , die aus
der Mitte einer einseitigen Parteibewegung genommen werden
sollten.

Die „volkszeilung"
nennt cs ausfallend , daß diese Hilsspolizei offenbar als Dauer¬
einrichtung gedacht sei, und daß sie nicht etwa nur bei Unruhen,
sondern auch für den regulären Ordnungsdienst der Polizei ein¬
gesetzt werden solle.

Die „Kreuz,eitung"
die Bedeutung der Einberufung einer Hilsspolizei vor allem

n der Tatsache , daß über ein Jahrzehnt die Männer der natio¬
nalen Bewegung daran gehindert worden seien, dem Staate un¬
mittelbar zu dienen . Jetzt werde ihnen die Möglichkeit gegeben,
sich im staatlichen Dienst zu bewähren.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
berichtet in Ergänzung der Meldung über den Erlaß , daß be<
stimmte Maßregeln über die Heranziehung und Einstellung von
Hilsspolizei auf Grund des Erlasses noch nicht vorgesehen sind,
re* ÜH auch, wie schon aus dem ganzen Charakter der

"derraschende und örtlich be-
ssenweise Heranziehung von

l nt . - ' — - — — - . -chteter Seite verlautet , nicht

Einrichtung heroorgehe . um sehr übe
grenzte . Einsätze handeln . Eine massi
SA . sei jedenfalls , wie von unterrlch

, Förderung - er Landwirtschatt
Die Verordnung vom 23 . Februar

Berlin , 26 . Februar.

3m siseichsgesetzblatt wird die Verordnung des Reichsprä-
awrjjörberung der Landwirtschaft vom 23. 2. 33 ver-

offentlicht . Kapitel 1 der Verordnung enthält die Ermächti¬
gung flir den Reichsfinanzminister.

zur Förderung der Getreidebewegung weitere Reichs-
garantien bl » zum Höchstbetrage von 60 Millionen

Mart zu übernehmen.

Kapitel 2 behandelt die Förderting der Verwendung von iti-
ländischem Käse.

Kapitel 3 hak die Regelung der Hopfenanbaufläche zum
Gegenständ

u>ld ermächtigt den Reichsernährungsminister den Umsang
Hopfenallbaufläche zu begrenzen . Gleichzeitig wird die

-Ourchkübrunasverordnuna des Reichsernährungsiyinijters

zum lvernielwnngsznrang ' oo» nnmnosrase verdtzeiimchk.
Auf Grund der ihm erteilte » Ermächtigung wird vom
Reichsernährungsminister verordnet , daß jeder im deutsche»
Zollgebiet gelegene Betrieb , der erwcrbsniäßig Schmelzkäse
l>ersteilt , vom 1. 3. 33 ab in jedem Kalendermonat mindestens
05, Prozent des Käses , de» er in dieser Zelt verarbeitet , a»
inländischem Käse zu verwenden hat.

Oie Höhe der neuen Relchsaaraniten
Der Höchstbetrag für die vom Reich zu übernehmenden

Bürgschaften für Instandsetzung non Wohn - und Wirtschasls-
gebänden landwirtsä -aftlicher Betriebe , Teilung von Woh¬
nungen und Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen ist »ach
der im Reichsgesetzblatt Teil I Rr . 6 veröffentlichten Ber-

j ordnung auf 100 Millionen Mark festgesetzt worden . Die
i betreffenden Arbeiten müssen bis zum 1. Juli 1033 begon-
, nen fein. Die Ermächtigung für den Reichssinanzminister

zur Uebernahme weiterer Reichsgarantien zur Förderung
' der Getreidebewegung lautet bis zum Höchstbetrage vo» 60

Millionen Mark.

»f:

Generaldirektor Seesehlner beurlaubt.

Der Generaldirektor der österreichischen Bundesbahnen
wurde plötzlich beurlaubt , da er mit Angcstelltenvertrctern
Besprechungen über den Hirtenberger Waffentransport

führte , die den Absichten der Regierung zuwider Uesen.

GehaliSkürzung in Berlin
Tarif für städtische Angestellte gekündigt.

Berlin , 26 . Februar.
Auf Veranlassung de» Retchskommistar » für Preußen

hat der für die städtischen Dienststellen zuständige „Kommu¬
nale Arbeitgeberverband der Stadl Berlin " den mit den
Gewerkschaften der städtischen Angestellten bestehenden
Tarifvertrag zum 31 . Marz gekündigt . Zweck der Kündigung
soll eine neue Herabsetzung der Angestelllengehälter sein.

Wie wir erfahren , handelt es sich um diejenigen Ange¬
stellten . die vor dem 1. Oktober 1V31 bei der Stadt beschaf-
tigt waren und bisher trotz der Bestimmungen der zweiten
Gehaltskürzungsordnung noch höhere B ^ ügc erhalten , als
sic de» Neueintretenden zustehen . f

Blombergs Besuch in Sübbeuischtani»
Der Reichswehrminister in Karlsruhe

Karlsruhe , 26. Februar.
Reichswehrminisier von Blomberg ist von Stuttgart kom¬

mend . in Begleitung de» Landeskommandanlen für Baden , i
Major Slemmermann . zum Besuch der badischen Regierung
hier eingelroffen.

Der Minister begab sich alsbald in das Staatsministeri¬
um , wo ein Empfang durch den Staatspräsidenten Dr.
Schmitt stattfand . Dann stattet der Reichswehrminister den
anderen badischen. Ministern einen Besuch ab . Um 1 Uhr fand
im Hotel „Germania " im Kreise der badische» Regierungs¬
mitglieder ein kleines Frühstück statt . Um 3 Uhr empfing
der Reichswehrminister die Borstandschaft der Kameradschaft
badischer Leibgrenadiere . Danach begab er sich in de»
Schwarzwald.

Flachs« und Oelfaalenanbau
Um eine gesunde Verkeilung der landwirtschaftlichen

Produktion auf die einzelnen Betriebszweige herbeizuführen . ,
werden von der Reichsregierung jetzt weitere Maßnahmen !
ergriffen , und zwar zur Förderung des Anbaues von Lein-
und sonstigen Oeisaaien . hiermit wird die Linie sorlgeseht.
die mit den Zollerhöhungen für Hülsenfrüchte . Grassaaten
usw . eingeleitet wurde und deren Aufgabe es ist. durch
Wiederherstellung der Lrtragsfähigkeii des Anbaues dieser
Erzeugnisse besonders einer übersteigerten Geireideerzeugung
enlgtzgenzuwirken.

Zur Förderung des Flachsanbaues hat sich die Reichs¬
regierung entschlossen, dem deutschen Anbauer von Flachs
beim Absatz seiner Ernte einen über den Weltmarktpreis er¬
höhten Preis dadurch zu gewährleisten , daß dem Käufer die
Prämie vom Reich ersetzt wird , sobald er »achweist , daß er
dem Landwirt den Marktpreis zuzüglich Prämie bezahlt hat.
Das Reich hat für diesen Zweck zunächst

eine Million Reichsmark
zur Verfügung gestellt . Ferner erscheint in der nächsten
Nummer des Neichsgesetzblattes eine von der Neichsregic-
rung beschlossene Verordnung über die Verwendung inlän¬
discher Oelsaaten , die den Absatz deutscher Oelsaaten an die
deutschen Oelmiihlen zu angemessene » Preisen sicherstelle»
soll.

Rach dieser Verordnung wird jede jm deutschen Zollge¬
biet gelegene Oelmühie verpflichtet , vom 1. August 1933 ab
in bestimmten Zeiträumen bestimmte hundertsähe der Men¬
gen von Oelsaaten und Oelsrüchten , die sie in diesen Zeit-
räumen verarbeitet , an inländischen Oelsaaten zu verwenden.

Die näheren Vorschriften erläßt der Reichsminister für '
Ernährung und Landwirtschaft im Einvernehmen mit dem !
Reichswirtschaftsminister.

politischer Rundblick ^
tzorlrag beim Reichspräsidrnlei , über OstDse

Der Reichspräsident empfing de» stellvertretenden Reichs»
fommilur fiir die Oschitz«, Ministerialdirektor Dr . Relchard , und
den Diicftor der Bank für Industrie -Obligationen , Dr . Buetzkc»,
zu einem gemeinsame » Vortrag über den Stand der lqndwirt-
schaflliäieii » mschuldung im Osten und die damit in Verbindung
stehenden Fragen der Oslhilfe.

Druckschrislenbeschlagnahmung
I " Berlin sind mi zahlreichen Stellen viele tausend Flugblätter

aufreizenden und strafbaren Inhalts va » der Polizei beschlagnahmt
worden , so in der „Vorwörts " -Druckcrc > etwa ZU Zenlnee , in den
Lagerräumen des Iiilernalianalcn Arbciternerlag » ln der Slall-
schreibrrslraße etwa 100000 Exemplare , in der Eil » Druckerei etwa
280 000 ötiirf und in einem Lagerraum in der Fischersiraße etwa
24 000 Stück. Auch ist eine Druckerei in Neukölln ermittelt war-
den , die Zersetzungsschrifle » >» großen Mengen herstcllte — Fer¬
ner wurden 25 000 ExciNplare der neuen Nummer „Roter Pfeffer"
in der Ritlerstraße wegen slrasborcn Inhalts bcschlagnohint.

verbot kommunistischer Sammlungen in Berlin
Wie bereits in den meisten Regicrungsbezirken , Hot der Ber¬

liner Polizeipräsident auf Olrnnd der Verordnung des Rcichspräsi-
! dciilen zmn Schutze des deutsche» Volkes olle Soininlungen von

Geld - oder Sachspenden für Zwecke der Kommunistifchen Partei
Deutschlands oder ihrer Hllfs - und Nebenorganisationen für den

! Landespnlizeibezirk Berlin verboten.

Redeverbole für Grzesinski und hansmann.
Der Polizeipräsident in Dortninnd hat ein generelles Rede-

verboi fiir die Sozialdemokraten Grzesinski und Hansmann er¬
lassen . da iljr Auftreten eine unmittelbare Gefahr fiir die offen !*
Iid)p Sicherheit darslclle » würde . Der Polizeipräsident hat ferner
die Freilagsansgaben des „ Dorlmunder Generalanzeigers " und der
„Westzäiilchen Allgemeinen Volkszeitung " beschlognahmc » lassen.
Beide Zeilnnge » hatte » über den Vorfall in Großbeeren berichtet.
>>nd dabei die Tatsachen ln grober Weise enlslellt.

Autonomisten -hehe des Wattn
Der Pariser „Matin " leitet eine neue Autonmnislen -Hetze ein.

Das Bla » berichtet aus Straßburg , daß vor einigen Monate » die
Antonomisten eine elsaß -lothringische Iugendvcreinigung gegründet
hätten , die ols Embleme die schwarze Fahne und als Wahrzeichen

l eine altgermaniscye Rune angenommen Hobe, wie sie auch der
j Mehrmals zu Ehren gebracht habe . Die Antonomisten hätten eine
; Broschüre mit diesem Zeichen drucken lassen, in der ihr Ziel an¬

gegeben würde . Befreiung des Gebietes.

Die deutsch-französischen wirtschaslsverhandlungen
Wie Havar berichtet , sind die aus Grund der deutschen Kündi¬

gung verschiedener Zollsätze aufgenommenen Verhandlungen zur
Wiederherstellung des Gleichgewichts des deutsch-sranzöstschen Wa¬
renaustauschs , die am Montag in Paris begonnen haben , fortgesetzt
worden . Reue Besprechungen sind in Aussicht genommen.

1 Jtalienifch -polnische handelsverlragsverhandlungen
In de» letzten Wochen fanden in Rom zwischen dem Italie-

ntschen und dem polnischen Delegierten Verhandlungen für den
Abschluß eines neuen Handelsvertrages statt . Die Verhandlungen
habe » zur Ausarbeitung verschiedener Verträge geführt , die den
Regierungen in Rom und Warschau zur Ucberprüsung unter¬
breitet wurden.

Chronik - er Krawatte
Ein Arbeiter erschossen.

Wie die Regierungspressestelle in Neiße mitteilt , wurden
in der Jcüdjt auf Reichsbannerleute drei Schüsse abgegeben,
durch die ein Arbeiter , der sich unter den Relchsbannerieu-
len befand , tödlich verletzt wurde . Die Schützen konnten bis¬
her nicht ermittelt iverden.

SA .-Mann seinen Verletzungen erlegen.
Wie aus Köln mitgeteilt wird , wurde der SA .-Mann

spangenberg von unbekannten Tätern aus dem Hinter-
halt beschossen. Er erlag kurz nach der Einlieferung ins
Krankenhaus seinen Verletzungen . Mehrere verdächtige Per-
onen , die der Kommunistischen Partei angehören , wurde»

seltgcnommen . Weiter wurden kurz vor Mitternacht von ei-
|**r heimkchrende Nationalsozialisten durch
Angehörige der KPD überfallen und beschossen. Ein SA .-
M " " " c' nen  Bauchschuß . Fünf Kommunisten wur¬
den testgeiiannne ' l.

Zusammenstoß im Wuppertal
Zwei Tote , fünf Verletzte.

Wuppertal , 27. Februar.
, . ^0 ' Mittagsstunden des Sonntag kam es in Wupper»
titt-Elberfeld zu blutigen Zusammenstößen . Nationalsozialisten , >
die von einem Umzüge zurückkehrten, wurden aus den Häu-
lern von Kommunisten beschossen. Polizei erwiderte das
«veucr. Zwei Personen wurden getötet , eine schwer und vier
leicht verietzl.

Bruce überreicht das Eindcnschild
Der frühere australische Ministerpräsident und jetzige Vev
treler Australiens in London , Minister Bruce,  überreiche
am heutigen Montag dem Reichspräsidenten das Namens¬

schild der alte » „Emden ".



#. Fortsetzung. Nachdrucko«iboten.
Sowohl Frau Lissi als auch Alexander vermochten die

Heiterkeit Peters nicht ganz zu begreifen . Die junge Frau
zitterte ai» ganzen Körper und ihre Stimme klang brüchig
und fremd , als sie jetzt fragte:

„So war jener Hans Fürst also doch ein Schwindler,
und er machte sich sogar noch lustig über mich, indem er
dich bat, mir seinen Brief zu zeigen , Peter ?"

„Aber nicht doch, liebe Lissi l Jener HanS Fürst , den
du bisher auf Waldruh beherbergtest und der mir diesen
Brief schrieb, ist dein richtiggehender Vetter und ein
durchaus ehrenwerter Mann ."

„Aber der Brief stammt doch nicht von seiner Hand ?"
„Doch. LissiI"
„Aber nein ! Soll ich die anderen Briese holen ?"
„Nicht nötigI Die Sache ist auch so ganz klar, nur rollst

du vorläufig den Faden vom verkehrten Ende auf . Nicht
das vor uns liegende Schreiben stammt von der Hand des
Schwindlers , sondern jene Briefe , die du aus Amerika
angeblich von Hans Fürst erhieltest ."

„Woher willst du das wissen ?" klang es ungläubig
zuriick. „Nein , ich fürchte, ich bin tatsächlich das Opfer
eines gemeine » Betrügers geworden . Oh , hätte ich doch
mehr auf Gerhard Hartmann gehört ; er war schon immer
mißtrauisch diesem plötzlich aufgetauchtcn Vetter aus
Amerika gegenüber ."

„Hartmanns Mißtrauen entsprang seiner Eifersucht,
und Eifersucht macht bekanntlich ebenso blind wie die
Liebe . DaS mußt du immer bedenken, liebe Lissi", ant¬
wortete Peter Kien lächelnd.

Aber Frau von Schellhagen schien sich nicht so leicht zu
beruhigen , so daß Peter Kien es für geraten hielt , sie
»ollständig in seine Fdcengänge einzuweihen.

Er erzählte also von seinen anfänglichen Zweifeln an
der Echtheit der Person HanS Fürsts , von seinem gestrigen
Eindringen in des Amerikaners Zimmer und dem bedeut¬
samen Gespräch von heute morgen . Aus dem von der
Polizeibe . vrdc in Illinois ausgestellten Schreiben , meinte
er, gehe deutlich hervor , daß ein Schwindler sich Hans
Fürsts Namen bedient habe Ebenso klar sei aber auch,
daß Hans davon Kenntnis erlangt haben mußte , denn
sonst hätte er sich ja nicht an die Polizei wenden können.

„DaS Schriftstück, vaö du gestern in Hans ' Zimmer
fandest, ist also dasselbe , das er in seinem Brief erwähnt ?"
fragte Frau Lissi, die noch immer reichlich verwirrt schien.

„Selbstverständlich ", entgegnete Peter Kien . „Fürst
konnte natürlich nicht ahnen , daß ich ihm zuvorgckommen
war und mich bereits über seine Person gut orientiert
hatte."

„Und was schließt du weiter aus dem allem ?"
„Daß Fürst durch irgendeinen , uns noch unbekannten

Umstand Kenntnis davon erhielt , daß jener Schwindler
sich mit Briefen an dich wandte und seine Europareise an-
kttndigte . Da kam er dem anderen zuvor und fuhr selbst
nach Deutschland ."

„Nun gut ! Aber was soll nun jener Schwindler , von
dem wir nicht einmal mit Bestimmtheit wissen , ob er wirk¬
lich nach Deutschland gekommen ist, für ein Interesse an
Baron Hartmanns Tod haben ?"

„Das ist mir allerdings noch äußerst schleierhaft , aber
ein Zusammenhang muß bestimmt existieren . Ich glaube,
daß selbst Fürst hier noch ziemlich im Dunkeln tappt , sonst
hä » c er mir sicherlich genauere Informationen gegeben "

Alexander mischte sich jetzt ebenfalls in die Debatte,
indem er fragte:

„Köniuc es vielleicht möglich sein , daß der falsche Fürst,
wie wir den unbekannten Schwindler kurz nennen wollen,
absichtlich Lissis Vetter in Mordverdacht bringen wollte,
um dann voch noch in Waldruh einziehen zu können, nach
dem ihm sein schöner Plan durchkreuzt worden >var ?"

„An diese Möglichkeit habe ich auch schon gedacht",
erwiderte Peter Kien nachdenklich, „doch hat sic nur ge¬
ringe Wahrscheinlichkeit für sich, da eben jener falsche Fürst
damii rechnen mußte , daß der echte Vetter Frau Lissis
jederzeit mit Hilfe der amerikanischen Behörden seine
Identität Nachweisen kann. Nein , das ist mir zu weit
hergeholt ; ich glaube hier an viel tieferliegende , zwingen¬
dere Gründe , und ich hoffe auch zuversichtlich, schon in den
nächsten Tagen den Fall klar zu überblicken."

„Da bin ich neugierig , wie du das anfangen willst ",
spöttelte Alexander leicht ironisch.

„Bestimmt nicht nach deiner Manier , die darin besteht,
gleich den erstbesten Umweg zu nehmen , wenn der gerade
Weg mal ein bißchen steinig und holprig ist", war Peter
KienS Antwort.

* *

Zwei Tage waren inzwischen vergangen . In Baron
Hartmanns Befinden war eine leichte Besserung ein-
grtreten , die zu weiteren Hoffnungen Anlaß gab.

Frau Lissi wachte Tag und Nacht am Bett ihres Ver¬
lobten und gönnte sich kaum einige Stunden Ruhe.

Peter Kien ließ sich nur selten im Krankenzimmer
sehen , obwohl er den größten Teil des Tages auf dem
Schloß des Barons zubrachte. Er streifte bald durch den
Park , bald ließ er sich in lange Unterhaltungen mit dem
Haushofmeister ein , und bei alledem entwickelte er einen
so merkwürdigen Eifer , daß Alexander sehr bald die Ab¬
sichtlichkeit in allem seinen scheinbar so planlosen Tun und

Die beiden Brüder sprachen in diesen Tagen so gut
wie gar nicht zusammen . Sie waren an jenem Tage , als
sic mit Frau von Schellhagen zusammen den Tee ein¬
genommen hatten , beim Schlafengehen noch ziemlich har»
ancinandergeratcn . Alexander wollte sich nun einmal nicht
so ohne weiteres überzeugen lassen, daß der Entflohene
wirklich der echte Vetter Frau Lissis sei. Er vertrat viel¬
mehr die Ansicht, daß die Briefe , die Frau Lissi aus
Amerika erhielt , von der Hand des Vetters stammten,
dieser aber vielleicht unterwegs von dem anderen über¬
fallen oder gar ermordet worden sei, wobei natürlich die
Papiere in die Hand des Verbrechers sielen.

Auch Sepp .Hinterholzer verflocht er in seine Theorien,
und zwar dergestalt , daß er ihn als vermutlichen Helfers.
Helfer des falschen Fürst bezeichnete. Der falsche Fürst
selbst, so führte er aus , mochte schon auf Grund seines
zweifelsohne schweren Augenleidens kein guter , treff¬
sicherer Schütze sein , und so lag es eigentlich sehr nahe,
daß er sich einer käuflichen Kreatur bediente . Ein Wild¬
schütz war dazu sicher der geeignetste Mann.

Peter Kien hatte für all diese Darlegungen nur ein
überlegenes Lächeln gehabt und sie samt und sonders als
müßiges Gerede verworfen . Alexander hinwiederum warf
ihm vor , er habe seine Pflicht als Vertrauensmann der
Polizei gröblich verletzt , indem er den falschen Fürst frei
laufen ließ , ohne Kommissar Bäuerle über alles reinen
Wein einzuschenkcn und die Fahndungsabtcilung nach
den Flüchtigen in Bewegung zu setzen. Er nannte ihn
geradezu mitschuldig an Baron HartmannS tragischem
Geschick und machte ihn für alle etwaigen Folgen ver¬
antwortlich.

In bezug auf seine Berufsehrc war aber nun der sonst
so überlegene und durch nichts aus der Ruhe zu bringende
Peter Kien äußerst empfindlich . Hier verstand er nicht den
geringsten Spaß , auch seinem Bruder gegenüber nicht. ES
kam also zu einer Auseinandersetzung , wie sie bisher in
solcher Schärfe noch nicht zwischen den Brüdern statt¬
gefunden hatte.

Peter forderte Alexander ganz offen auf , doch lieber
nach München zurückzukehren. Als dieser ihm aber darauf
entgegnete , er müsie hier bleiben , um weiteres Unglück
durch den unverantwortlichen Leichtsinn Peters zu ver¬
hüten , daß ihm andererseits , wenn er wirklich nach
München fahren würde , nichts anderes übrigbliebe , als
Anzeige gegen den eigenen Bruder zu erstatten , wurde die
Stimmung derart bedrohlich , daß Alexander seine vor¬
schnellen, erregten Worte beinahe bereute.

Er gab aber natürlich seiner Reue nicht offen in Worten
Ausdruck, sondern hüllte sich nur in undurchdringliches
Schweigen , und 'Peter tat es ihm nach.

In jenen zwei Tagen war Alexander nun doch etwas
wankend geworden , ob seine Meinung wirklich die richtige
gewesen war . Nicht nur , daß er bei genauerer Prüfung
des Tatsachenmaterials die bedenklichen Lücken seiner
Theorie erkennen mußte , sondern auch Stimmung und
Verhalten seines Bruders machten ihn von Stunde zu
Stunde skeptischer gegen sich selbst.

Er kannte Peter genau in allen seinen kleinen Eigen¬
heiten und wußte daher , daß dieser bestimmt nicht in so
vorzüglicher Stimmung wäre , wenn er nicht Fortschritte
in der Bearbeitung des Falles machte. Nun bereute er es
noch mehr , sich derart mit ihm überworfen zu haben , denn
seine Neugier wuchs , je mehr er die Unfruchtbarkeit seiner
eigenen Ideen einschcn mußte.

Aber wie sollle er sich dem Bruder wieder nähern , ohne
Demütigungen cinstccken zu müssen ? Er wußte keinen
gangbaren Weg.

Peter Kien selbst war ein viel zu großzügiger Mensch,
um dem Bruder wirklich jetzt noch ernstlich böse zu sein.
Sie führten ja eigentlich einen beständigen Krieg mit¬
einander , und so wußte er nur zu gut , wie die unbedachten
Worte Alexanders gemeint gewesen waren . Er wußte eben¬
falls , daß er den ersten Schritt zur Versöhnung machen
mußte , da er den Dickkops des anderen kannte ; aber trotz¬
dem ließ er ihn absichtlich noch etwas zappeln.

Am Nachmittag des zweiten Tages hielt er cs dann
aber doch nicht mehr aus , und so ging er kurz entschlossen
auf Alexander zu, als dieser im Park promenierte , und
sagte , als sei nichts geschehen:

„Mein lieber Alexander , ich habe mich etwas mit Herrn
Zunterer , dem Förster , angefreundet . Er bat mich, heute
nachmittag einmal zu ihm ins Forsthaus zu kommen.
Willst du mich begleiten ?"

Alexander war einigermaßen überrascht über diese
plötzliche Ucbcrrumpelung , aber er sagte sehr schnell zu.
Eine halbe Stunde später brachen sie schon auf.

Das Forsthaus lag idyllisch auf halber Berghöhe,
völlig cingerahmt von riesigen Tannen , die bei der sen¬
genden Sonnenglut wohltätigen Schatten spendeten . Das
Haus selbst war klein und besaß einen Holzausbau . Auf
dem kleinen Vorplatz weidete ein zahmes Reh . Ueber dem
Ganzen lag der tiefe Frieden des Waldes.

Zunterer war außerordentlich erfreut über den Besuch.
Er ließ sofort Kaffee aufbriihen und holte Kognak und
Zigarren herbei.

Es kam sehr bald eine lebhafte Unterhaltung in Fluß.
Peter Kien war außerordentlich aufgeräumt , und

Alexander wunderte sich ein über das andere Mal darüber,
wie es eiaentliöb aekommeu lein mockite. daß kick sein .sonst

r fo reservierter Bruder derart mit dem Förster befreundet
> hatte.

Während das Gespräch ir. vollstem Gange war , ka«
einmal Arthur Psitzmann , der Forstgehilfe , ins Zimmei
und bat Zunterer anö Telephon.

Peter Kien forderte ihn sogleich auf , Platz zu nehme,
und ein Glas Kognak mitzutrinken . Er blieb eine Viertel¬
stunde sitzen, dann mußte er wieder an seine Arbeit.

Kurz nach sechs Uhr mahnte Alexander zum Aufbruch
Zunterer versuchte, die Gäste noch etwas zu halten , ab«,
Peter Kien hatte es nun auch eilig und war nicht zu b».
wegen , länger zu bleiben.

Aus dem Heimwege - waren die beiden dann ziemlich
einsilbig . Erst als sie bereits die ersten Ausläufer vo.
Waldruh erreicht hatten , fragte Peter Kien ganz un¬
vermittelt:

„Wie hat dir eigentlich Pfitzmann , der Forstgehilfü,
gefallen , mein lieber Alex ?"

Alexander fuhr aus seinen Gedanken auf und ant¬
wortete gleichgültig:

„Was soll einem an solch einem einfachen junge.
Manne schon groß gefallen oder mißfallen ? Er mack»«
einen ganz guten Eindruck und fühlte sich scheinbar s. b,
geehrt , daß du ihn zum Sitzen aufsordertest . Wenigsten«
deutete ich so seine ziemlich starke Verlegenheit . Eine welt-
erschütternde Persönlichkeit dürfte er kaum sein ."

„Wclterschütternd — nein , da hast du recht, Alexander,
das ist er bestimmt nicht."

„Warum fordertest du ihn eigentlich auf , mit am Tisch«
Platz zu nehmen , Peter ?"

„Ich wollte ihn näher kennenlerncn ." i
„Und - ?*
„Ich habe während der ganzen Zeit unseres Zu¬

sammenseins sein Gesicht genau studiert . Dabei ist mir
etwas Merkwürdiges ausgefallen . Dir vielleicht auch, mein
lieber Alex ?"

Alexander stutzte und wurde plötzlich etwas verwirrt.
„Ich habe ihn mir sicher nicht so genau angesehen wie

du, da ich seiner Person keinerlei weitere Bedeutung
zumaß ", erwiderte er dann . „Trotzdem muß auch ich
sagen , daß mir sein Gesicht auffiel . ES kam mir irgendwie
bekannt vor , wenngleich ich wetten möchte, daß ich vcn
jungen Mann nie zuvor im Leben gesehen habe, denn
mein Personengedächtnis ist Gott fei Dank so gut . daß ich
mich darauf verlassen kann."

„Du hast ihn bestimmt noch nicht gesehen , da hast du
recht. Aber er ähnelt , wenn auch nur ganz entfernt , einen
anderen . Weißt du jetzt, wem ?"

„Nein ."
„Denk doch einmal angestrengt nach!"
Alexander gab sich die größte Mühe , aber er kam zu

keinem Resultat , so angestrengt er auch sämtliche Bekannte
vor seinem geistigen Auge Revue passieren ließ.

„Beschränke dich bei deinen Betrachtungen doch einmal
auf die Menschen , mit denen wir in den letzten Tagen ;u
tun hatten ", lächelte Peter Kien . „Vielleicht kommst vu
so leichter anS Ziel ."

Alexander blieb unwillkürlich besinnend stehen. Um
seine Nasenwurzel gruben sich zwei scharfe Falten ein.
Dann schlug er sich plötzlich gegen die Stirn und ries:

.Dummkopf , der ich bin ! Natürlich ähnelt dieser Forst-
gehtlfe keinem anderen als Baron Hartmann ."

„Allerdings , das ist auch meine Meinung ."
„Ein sonderbarer Zufall — in der Tat ", murmelte

Alexander betroffen . „Wirklich merkwürdig in höchste»'
Maße ."

Peter Kien zuckte die Achseln und meinte:
„Vielleicht ist es gar nicht so merkwürdig , vielleicht i>»

es ganz natürlich so, mein lieber Alexander ."

Am Abend desselben Tages wurde der Kranke wiedei
unruhiger . Das Fieber kehrte wieder , und SanitätSrai
Löffler , der ein äußerst bedenkliches Gesicht machte, be¬
schloß, die Nacht über im Schloß zu verbringen , um jede»
Moment bereit zu sein , falls neue Komplikationen auf-
tretcn sollten.

Frau Lissi hatte au» Vormittag etwas geruht ; sie wollte
nun ebenfalls die Nacht am Lager Gerhard .HartmannS ge¬
meinsam mit der Krankenschwester wachen.

Als Sanitätsrat Löffler kurz vor Mitternacht noch ein¬
mal im Krankenzimmer erschien, bestand er darauf , daß fick
Frau Lissi für einige Stunden zurückziche; während dieser
Zeit wollte er selbst am Bett wachen . Er gab vor , ihr ab¬
gespanntes Aussehen mache ihm Sorgen , in Wirklichkeit
wollte er jedoch die junge Frau nur aus dem Zimmer
haben, da er nach der Fieberkurve eine neue Krise im Be¬
finden des Patienten befürchtete und er Frau Lissi die
neue Aufregung ersparen wollte.

Frau von Schellhagen ließ sich nach anfänglichem Wider-
streben schließlich doch durch die ruhige , bestimmte Art des
Arztes überreden . Sie zog sich ins Nebenzimmer zurück
und schlummerte bald , von Uebermüdung übermannt , aus
dem Diwan ein.

Etwa eine Stunde schlief sie so tief und traumloS . Dann
erwachte sie plötzlich und sprang sogleich mit dem Aufrus
des höchsten Entsetzens von ihrem Lager aus.

Das Zimmer war wie mit Purpur übergoffen . Von
draußen her ertönten laute Schreckensschreie und der Hilfe-
cuf : „Feuer !"

Kein Zweifel — eS brannte auf Schloß Hartmann I
Mit einem Satz hatte die junge Frau das Fenster er¬

reicht und aufgerisscn.
Eine Scheune und die Wirtschaftsgebäude des dich

ans Schloß angebauten Gutes standen in Flammen.
„Mein Gott — Gerhard — der Schreck könnte ih»

töten !" durchjagte es blitzschnell Frau LissiS Hirn.
Sie eilte ins Nebenzimmer . Sanitätsrat Löffler war

nicht anwesend ; die Krankenschwester starrte mit angst
geweiteten Augen zum Fenster hinaus . Der Kranke läz
bewußtlos da.

lFortsetzuna solatck.
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